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Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich del Abholung von der Geſchäfts 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
Rei ins Haus gebracht 2,25 M., bel allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Drud und Verlag der 


Ur. 250. 


Tagesſchau. 


* Die Perſonentarifre form wird am 1. 
Mai nächſten Jahres in Kraft treten. 


» Der bayeriſche Kriegsminiſter iſt am 
grünen Staar operiert worden. 


* Mit der engliſchen Abrüſtung wird nach 
einer Erklärung des Kriegsminiſters nicht weiter 
fortgefahren werden. 


* Als Ort für den nächſtjährigen ſozialde⸗ 
mokratiſchen Parteitag wurde die Stadt 
Eſſen gewählt. 

* In Kuba iſt eine proviſoriſche Re⸗ 
gierung mit dem amerikaniſchen Kriegsſekretär Taft 
an der Spitze eingeſetzt worden. 


* Der Präſident und der Vizepräſident 


von Kuba haben nebſt dem Minifterium end⸗ 
gültig ihre Aemter niedergelegt. 


Reber die mit * bezeichneten Nachrichten findet Ad, 
räheres im Text. 


Haldane über den Militarismus. 


Der britiſche Kriegsminiſter Haldane 
hat geſtern abend in Haddington eine Rede 
gehalten, die in der Erklärung gipfelte, daß 
England ſeine Rüſtung zu Lande nicht 
weiter vermindern konnte, und die 
in ein begeiſtertes Lob der deutſchen 
Heeresverwaltung ausklang. Haldane 
führte, wie aus London telegraphiert wird, aus: 

England könne ſeine Mittel zur Selbſtver⸗ 
teidigung nicht noch weiter beſchränken, ſo⸗ 
lange nicht die übrigen Staaten 

einem Beiſpiele folgten. Wenn 
England in der Abrüſtung fortfahre, fo würde 
eine Schwächung feiner diplomaliſchen Stei- 
lung die unausbleibliche Folge ſein; das Volk 
würde darüber aufgebracht 
heben und unter Beiſeiteſetzung jeder Rückſicht⸗ 


nahme einen großen Aufwand für 
die Flotte verlangen. Dieſer letztere Zuſtand 


wäre ſchlimmer als der frühere. Das einzige, 


was man tun könne, ſei ein vorſichtiges und 
8 * Vorgehen. 


Das Volk frage 
auch, wie die liberale Regierung eine 


Reorganiſierung der Armee in Angriff nehmen 


nne, ohne das Volk mit militäriſchem 
Geiſte zu erfüllen. Eine Begleiterſchei⸗ 
nung des Militarismus ſei auch die, 


daß durch die nähere Berührung mit der 


rmee und mit den Kriegs vorbereitungen das 
Volk zur Beſonnenheit und Pflichttreue erzo⸗ 


gen werde. Unter einem Volk in Waffen 
verſtehe er ein Volk, welches wiſſe, was der 
Krieg bedeutet. Die Armee ſei jetzt viel beffer 


als vor dem ſüdafrikaniſchen Kriege und uns 
4 bergleichli) beſſer als in den trüben Tagen 
es Krimkrieges, aber die Aufgabe ſei erſt 
angeſchnitten. Wenn es ihm vergönnt ſein würde, 
echs Jahre an ihr zu arbeiten, würde er 


noch nicht in ihr Herz dringen. Das erfordere 


eine Generation. Deutſchland habe faſt 


Ain halbes Jahrhundert gebraucht, ſeine Armee 
E zu reorganiſieren. Als es ihm jüngſt durch die 
Güte des Kalſers Wilhelm verſtattet geweſen 


lei, die Einzelheiten der deutſchen Heeresver⸗ 


waltung kennen zu lernen, welche in der Lage 


fei, eine ungeheuer viel größere Armee auf⸗ 


- äulftellen, als England vermöge, und zwar für 
wenig mehr Geld, als dieſe ausgebe, da habe 
er den deutſchen Kriegsminister gefragt: „Wie 


ekommen ſie ſo viel für ſo wenig Geld?“ 


Die Anwort ſei geweſen: „Indem wir ſorg⸗ 
laealtig erwägen, was wir für jeden Pfennig 
bekommen, den wir ausgeben.“ Dies ſel der 
Brundſatz, den er, Haldane, einführen möchte 


Er tue ſein beſtes in dieſem Sinne, ſo habe 


er 51000 Pfund Sterling an Fleiſchkontrakten 
erſpart und die Entſcheidung getroffen, die 
Garnison von St. Helena zurückzuziehen. 

Herr v. Einem kann mit der Anerkennung, 
die Herr Haldane der Sparſamkeit in der 
deutſchen Heeresverwaltung zollt, zufrieden ſein. 


„Der Kaſſer wird nach den bisherigen 
Dis poſitionen mit der Kaiſerin und der Prinze 


ſein und ſich er⸗ 


dien Berantwortl 


Viktoria Luiſe am Abend des 3. Oktober von 
Rominten abreiſen und ſich zu einem drei⸗ 
tätigen Aufenthalt nach Cadinen begeben, 
wo die Ankunft am 4. Oktober vormittags 
erfolgt. Wie verlautet, gedenkt der Kaiſer im 
Anſchluß hieran noch einige Tage auf Schloß 
Hubertusſtock Wohnung zu nehmen, um in der 
Schorfheide zu jagen. 

Die Gouverneure der deutſchen Schutz⸗ 
gebiete, ſoweit ſie ſich zurzeit in Berlin auf 
Urlaub aufhalten, werden in den nächſten 
Monaten in ihre Wirkungskreiſe zur ülck⸗ 
kehren. Am 9. Oktober tritt der Gouverneur 
von Togo, Graf v. Zech, feine Rüchreiſe an. 
Anfang November kehrt der Gouverneur Dr. 
Solf nach Samoa zurück. Der Gouverneur 
von Neu-Guinea Dr. Hahl wird Ende 
November an ſeine Amtsſtätte zurückkehren. 
Eine Zeitlang war es ungewiß, ob Dr. Solf 
als vortragender Rat in der Kolonialabteilung 
bleiben würde. Man hat ſich aber entſchloſſen, 
ihm das Gouvernement von Samoa zu belaſſen. 

Vom Schloſſerlehrling zum Präſidenten. 
Es dürfte kaum bekannt ſein, daß der jetzige 
Präſident des Reichsmilitärge⸗ 
richt es, General der Infanterie Linde, in 
ſeiner Jugend als einfacher Schloſſerlehrling an 
der Drehbank geſtanden hat. Präſident Linde 
hatte in jungen Jahren die Abſicht, die 
Ingenieurlaufbahn zu wählen und trat nach 
ſeiner Konfirmation in eine beſcheidene Schloſſer⸗ 
werkſtatt ein, um dort die praktiſche Aus⸗ 
bildung zu erhalten. Die mechaniſche Arbeit 
ſagte dem jungen Manne nicht zu; er gab ſeine 
Abſicht auf und beſuchte wieder das Gymnaſium. 
1866 trat er in Rendsburg in ein Artillerie⸗ 
regiment ein und machte ſchnelle Karriere. Bis 
1904 war er Diviſionskommanbeur in Brom⸗ 
berg und ſeitdem Korpskommandeur in Kaſſel. 


Zur braunſchweigiſchen Thronfolge. Nach 
einer angeblich auf guten Informationen be⸗ 
ruhenden Zuſchrift einer ſüddeutſchen Korreſpon⸗ 
denz ſoll der Verſuch gemacht werden, eine 
Verſtändigung zwiſchen Preußen 
und dem Herzog von Cumberland 
auf ungefähr folgender Grundlage anzubahnen: 
Der Herzog verzichtet zugunſten feines älteften 
Sohnes auf die Sukzeſſion in Braunſchweig; 
beide Söhne entſagen mit väterlicher Ermächti⸗ 
gung allen Anſprüchen auf Hannover und ver⸗ 
künden dies in einer Proklamation an die 
hannoverſche Bevölkerung; die Notabeln der 
hannoverſchen Welfenpartei erklären in öffent⸗ 
licher Kundgebung, daß ſie den durch die Er⸗ 
eigniſſe von 1866 geſchaffenen Zuſtand nun⸗ 
mehr als rechtmäßig anerkennen und ſordern 
ihre Geſinnungsgenoſſen zur Treue gegen die 
Hohenzollern⸗Dynaſtie auf; Preußen erklärt 
im Bundesrat, daß gegen die Sunzeſſion des 
Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg in Braun⸗ 
ſchweig Hinderniſſe nicht mehr beſtehen. Ob 
der Herzog für dieſe Grundlage einer Aus: 
ſöhnung der beiden Dynaſtien zu gewinnen iſt, 
und ob ſich der Kaiſer damit begnügen wird, 
läßt ſich heute noch nicht mit Sicherheit beur⸗ 
teilen. In Kreiſen, die es wiſſen können, wird 
geglaubt, König Eduard habe ſchon bei 
der Friedrichshofer Zuſammenkunft über die 
Möglichkeit einer Verſtändigung ſondiert und 
den Eindruck gewonnen, daß eine ſolche nicht 
ausgeſchloſſen ſei, zumal der Kaiſer eine 
Einverleibung Braunſchweigs nicht 
beabſichtige und auch gegen eine Perſonal⸗ 
Union Bedenken hege. Dies habe dazu bei⸗ 
getragen, daß die Familie Cumberland ihr 
früheres Mißtrauen gegen die preußiſchen Ab⸗ 
ſichten aufgegeben habe und einer ernſtlichen 
Prüfung der Frage näher getreten ſei. 


Der bayeriſche Kriegsminiſter Frhr. 
v. Horn iſt Sonnabend vormittag am rechten 


Auge angrünem Staar operiert worden. 


Die Operation iſt glatt verlaufen und verſpricht 
ein günſtiges Reſultat. 


Der nationalliberale Reichstagsabgeord⸗ 
nete Held, gegen den von welſfiſcher Seite 
ſchwer beleidigende Anſchuldigungen erhoben 
worden ſind und der deshalb den Schutz des 
Gerichtes angerufen hat, erklärt jetzt öffentlich, 
falls ihm bei der demnächſtigen Gerichtsver⸗ 
handlung eine ehrenrührige Handlungsweiſe 
nachgewieſen werde, verpflichte er ſich, 1000 Mk. 
für den welfiſchen Wahlfonds zu ſtiften. 


1 anno 1760 


Rellamen bie Pe 


Zeitun 


Ungeigenpreis: Die ſechsge 
ſcheinende Nummer 


Dienstag, 2. Oltober | 


9 


ene Petitzelle ou deren Raum 15 Bi. 
tie 30 f. Anzeigen⸗Annahme für die abends um 
ſpateſtens 2 Uhr nachmittags ix der Geſchaftsſtelle. 


Zur Perſonentarifreform. Am 27. und | der fi mit den Reichstagswahlen zu befaſſen 


28. September haben Konferenzen von 
Vertretern der beteiligten Bundesregierungen 
in Eiſenach ſtattgefunden, in denen über 
einzelne Ausführungsbeſtimmungen der Ver⸗ 
einbarungen über die Reform der deutſchen 
Perſonen⸗ und Gepäcktarife beraten iſt. Ueber 
alle weſentlichen Punkte iſt ein Einverſtändnis 
erzielt, ſo daß nunmehr, wie die „Nordd. Allg. 
Zig.“ ſchreibt, mit Sicherheit auf das In⸗ 
krafttreten des Reformtarifes auf der be⸗ 
kannten Grundlage am 1. Mai 1907 ge⸗ 
rechnet werden kann. 

Außergerichtlicher Zwangsvergleich. An 
einer ganzen Anzahl von Denkjhriften für 
den Reichstag wird in den verſchiedenen Be⸗ 
hörden gearbeitet. Deren eine betrifft den 
außergerichtlichen Zwangs vergleich. 
Seit Jahren wird ſeine Einführung von kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen verlangt. Aus guten 
Gründen. Der Mahlel des gerichtlichen Kon⸗ 
kurſes wird dem ehrliebenden Schuldner er⸗ 
ſpart, ſeine gewerbliche Exiſtenz nicht gebrochen, 
ſondern geſchützt. Die teuren Konkurs koſten 
wie die meiſt unwirtſchaftlichen Verwaltungen 
werden vermieden. Der Markt bleibt frei 
von der Schleuderkonkurrenz der Maſſenaus⸗ 
verkäufe, eine Menge guter wirtſchaftlicher 
Werte entgeht der Vergeudung. Die „Sanie⸗ 
rung“ großer Handelsunternehmungen wird er⸗ 
leichtert. Dieſe und andere Vorzüge haben 
dem Gedanken eines Vergleichsverfahrens 
(Präventivakkords) weithin Anhänger geworben. 
Der vorjährige Anwaltstag ſprach ſich faſt ein⸗ 
ſtimmig für ihn aus. 

Ueber die Einwohnerzahl von Preußen 
wird das endgültige Ergebnis der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1905 jetzt in der „Statiſtiſchen 
Korreſpondenz“ veröffentlicht. Hiernach be⸗ 
trug die ortsanweſende Bevölkerung 37 293 324 
Perſonen, davon waren männlich 18398 903, 
weiblich 18 894 421, evangeliſch 23 341 502. 
katholiſch 13 352 444, anderen chriſtlichen Be⸗ 
kenntniſſen angehörig 182 533, Juden 409 501, 
anderen Glaubens oder ohne beſtimmte An⸗ 
gaben 7344, Militärperſonen wurden 384 948 
gezählt. 

Die Tagung der Genoſſen in Mannheim. 
In der Schlußſitzung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitags begründete, wie 
aus Mannheim gemeldet wird, Rechtsanwalt 
Dr. Liebknecht einen Antrag auf Bildung 
eines ſtändigen Ausſchuſſes zur ſyſtematiſchen 
Entfaltung einer antimilitariſtiſchen 
Propaganda. Ehrlich⸗ Breslau be⸗ 
gründete einen Antrag, in den breiteſten Volks⸗ 
kreiſen eine rege Agitation gegen den Militaris⸗ 
mus zu entfalten. Zu dieſem Zweck ſolle der Partei⸗ 
vorſtand alljährlich zur Zeit der Rekruten⸗ 
aushebung Flugblätter herausgeben. Ebenſo 
ſollen auch die örtlichen Parteiorganiſationen 
durch Bolksverfammlungen dieſe Agitation be⸗ 
treiben. — Bebel: Gegen den Breslauer 
Antrag haben wir nichts einzuwenden. Wir 
haben bereits in dieſem Jahre ein derartiges 
Flugblatt herausgegeben. Dagegen muß ich 
mich auf das allerentſchiedenſte gegen den An⸗ 
trag Liebänecht ausſprechen, ſelbſt auf die Ge⸗ 
febr hin, als Schwarzſeher oder noch mehr 

ezeichnet zu werden. (Heiterkeit). Im Namen 
des Parteivorſtandes kann ich erklären, daß 
wir uns auf einen derartigen Antrag nie und 
nimmer einlaſſen können. Wir haben den An⸗ 
trag auch nicht nötig. Ich behaupte, daß es 
keine zweite Sozialdemokratie in Europa gibt, 
die ſo ſyſtematiſch wie wir den Kampf gegen 
den Militarismus geführt hat, und die mit 
einer ſolchen Regelmäßigkeit in einer 40jährigen 
parlamentariſchen Tätigkeit alle Budgets für 
Heer und Marine abgelehnt hat. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Wir laſſen uns aber nicht in 
eine Agitation hineindrängen, die wir für über⸗ 
flüſſig halten. (Beifall.) Der Antrag Lieb⸗ 
knecht wurde gegen wenige Stimmen a b⸗ 
10 ehnt. — Intereſſant war ſchließlich noch 
olgender Vorgang: Gehrmann⸗Berlin begründete 
einen Antrag Berlin III, bei allen Stich⸗ 
wahlen Wahlenthaltung zu üben und als 
dem politiſchen Ehrgefühl der Genoſſen wider⸗ 
ſprechend auch eine Wahlhilfe für die frei⸗ 


ſinnige Volkspartei abzulehnen. Bebel empfahl 


jedoch, die Frage von der Tagesordnung ab⸗ 
zuſetzen, da fie auf dem nächſten Parteitag, 


haben werde, mit zur Verhandlung kommen 
könne. In dieſem Sinne beſchloß auch der 
Parteitag. Der nächſtjährige Partei- 
tag ſoll in Eſſen ſtattfinden. 

„Ueber den Aufſtand in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika berichtet Gouverneur Freiherr v. Rechen⸗ 
berg aus Daresſalam: Nach einer Meldung 
der 14. Kompagnie iſt der Mgindo Jumbe 
Omari Küiyalla, der Aufwiegler Un⸗ 
gonis, von Eingeborenen erſchoſſen wor⸗ 
den. Seine Leiche ift identifiziert. Sein Sohn und 
ſeine Angehörigen wurden in Liwale einge⸗ 
liefert, ebenſo die Zauberin Bitereka aus 
Sſongea. 


IA 

* Die Türkei in Aengſten. In Konſtan⸗ 
tinopel fand am Sonnabend im Yildiz ein 
außerordentlicher Minifterrat ftatt, 
der ſich angeblich mit der Haltung Bul⸗ 
gariens beſchäftigte. Es verlautet, daß an 
der bulgariſchen Grenze ernſte Zwiſchen⸗ 


fälle vorgekommen ſeien, bei denen mehrere 
Bataillone beteiligt geweſen ſeien. 


* Ein Rieſenſtreik in England. Auf den 
Schiffswerften von Clyde haben, wie 
aus Glasgow gemeldet wird, am Sonnabend 
ſiebentauſend Eiſenarbeiter die 
Arbeit eingeftellt; der Ausſtand wird 
vermutlich von langer Dauer ſein. 


*Amerikaniſches Regierungsproviſorium 
auf Kuba. Nach einer Meldung aus Havana 
ſind Präſident Palma, Vizepräſident Capote 
und das Kabinett endgültig zurückgetreten 
und es iſt die Einſetzung einer provi⸗ 
ſoriſchen Regierung von ſeiten der Ver⸗ 
einigten Staaten erfolgt. Im Amtsblatt erließ 
der amerikaniſche Kriegsſekretär Taft 
eine Bekanntmachung, daß er einſtweilen die 
Regierung übernommen habe, bis eine ſtändige 
Regierung eingeſetzt ſei. Bald nach der Prokla⸗ 
mation der proviſoriſchen Regierung in Kuba 
ſandte Kriegsſekretär Taft eine Depeſche an 
den Generalſtabschef Bill in Waſhington mit 
dem Erſuchen, dem aufgeſtellten Plane gemäß 
das amerikaniſche Expeditions⸗ 
korps nach Kuba abzusenden. Bill beförderte 
die Depeſche an den jtellvertretenden Kriegs⸗ 
ſekretär Oliver, der ſie dem Präſidenten Rooſe⸗ 
velt übermittelte. — In der vorletzten Nacht 
iſt dann im Kriegsdepartement zu Waſhington 
eine Depeſche von Präſident Rooſevelt ein⸗ 
getroffen, durch die die ſofortige Ent⸗ 
ſendung von 6000 Mann nach Kuba 
angeordnet wird. 


»Die zentralamerikaniſchen Republiken 
haben ſich zu einem Friedensbund ver⸗ 
einigt. Das Staats departement in Waſhington 
hat Nachricht erhalten von dem Abſchluß eines 
Freundſchafts⸗, Handels- und Schiffahrtsver⸗ 
trages zwiſchen den Staaten Coſta Rica, Guate⸗ 
mala, Honduras und Salvador auf der Brund- 
lage des an Bord des amerikaniſchen Kreuzers 
„Marblehead“ abgeſchloſſenen Friedensver⸗ 
trages. Nicaragua iſt in die Verhandlungen 
nicht einbegriffen. In dem Vertrag wird 
Amerika und Mexiko die Rolle von Schieds⸗ 
richtern zuerteilt. = 

* Präfident Caſtro von Venezuela iſt, wie 
der amerikaniſche Geſandte in Caracas nach 


Waſhington telegraphierte, [ehr krank; feine 
Freunde befürchten, daß er ſich von feiner 


Krankheit nicht wieder erholen werde. 


»Die englandfeindliche Bewegung in 
Indien rechnet auf Hilfe — von Japan. 
Wie dem „Daily Telegraph“ aus Tokio ge. 
meldet wird, veröffentlicht die „Japan Times 
eine vermutlich von einem in Tokio ſtudierenden 
Hindu rührende Zuſchrift, in welcher geſagt 
wird, Indien ſei erwacht zum Streben nach 
Wiedererringung der Freiheit und warte auf 
die Hilfe des orientaliihen Volnes, welches 
bereits in der Ziviliſation ſo große Erfolge 
u verzeichnen habe. Das engliſch⸗japaniſche 

ündnis erhält durch dieſe Meldung eine 
eigenartige Beleuchtung. 


ZIEILES 


Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 1. Oktober. 
Der Bauunternehmer Chrzanowski aus Liſſewo, der 
zwiſchen Blandau und Blumenau infolge Durchgehens 
ſeines ſcheu gewordenen Pferdes verunglückte, befindet 
ſich am Leben. 


Graudenz, 30. September. Einen janiläts- 
taktiſchen Uebungsritt haben neun Sanitäts⸗ 
offiziere der 35. Diviſion (Graudenz) unter 
Führung des Generaloberarztes Dr. Spieß und 
des Hauptmanns Wilckens vom Stabe der 
Diviſion unternommen. 

Eulm, 30. September. Recht unzuver⸗ 
läſſige Arbeiter ſind die Ruſſen. Wenn ihnen 
die Stelle nicht behagt, verlaſſen ſie heimlich 
die Arbeit. So rückten in einer der letzten 
Nächte aus Paparczyn etwa 30 ruſſiſche Ar⸗ 
beiter aus. 

Culm, 28. Sept. Zum Oberlehrer am 
hieſigen Königl. Gymnaſium iſt der wiſſenſchaft⸗ 
liche Hilfslehrer Trinkwalter von der hieſigen 
Königl. Realſchule berufen worden. — Das 
der Witwe Hoffmann gehörige Hausgrundſtück 
in der Waſſerſtraße iſt durch Kauf in den Be⸗ 
ſitz des Kaufmanns Paul Jordan übergegangen. 
Jordan beabſichtigt, mit ſeinem Kaufhaus ein 
Hotel erſten Ranges zu verbinden. 

Flatow, 29. September. Das Rittergut 
Marienhöhe des Herrn Hermann Schiffler, 
387 Hektar groß, hat Herr Witte aus Gneſen 
für 525 000 Mark gekauft. 

Schwetz, 30. September. Herr Pfarrer 
Lange⸗Jeſchewo ſcheidet in nächſter Zeit aus 
dem Pfarramte. Er übernimmt die Leitung 
einer Anſtalt zur Ausbildung von Reiſe⸗ 
predigern. Die Anſtalt wird in Vandsburg 
ins Leben gerufen. 

Marienburg, 30. September. Sein 25⸗ 
jähriges Jubiläum als Bahnmeiſter beging heute 
Herr Bahnmeiſter Peters in Dirſchau. Herr P. 
feierte dieſes Feſt im engeren Kreiſe ſeiner 
Amtsgenoſſen in Simonsdorf. 

Marienburg 28. Sept. Anläßlich des 
Einzuges des Deutſch. Ordens⸗Inf.⸗Regiments 
in unſere Stadt fällt zur Feier des Tages in 
ſämtlichen hieſigen Schulen am 1. Oktober der 
Unterricht aus. 

Neuſtadt, 29. Sept. Auf das Preisaus⸗ 
ſchreiben für den Rathaus-Neubau find 86 
Entwürfe eingegangen. Hiervon wurden 26 
Ausarbeitungen zur engeren Wahl geſtellt und 
aus dieſen ſchließlich 3 Projekte mit Preiſen 
bedacht und drei Projekte angekauft. 

Elbing, 29. September. In Verbindung 
mit der Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung 
fand heute unter dem Vorſitz des Herrn Dom⸗ 
nick⸗Kunzendorf die Generalverſammlung des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Obſtbauvereins in 
der Bürger⸗Reſſource ſtatt. Der Vorſitzende 
erſtattete zunächſt einen Bericht über das 
letzte Jahr. Dieſem entnehmen wir folgendes: 
In der letzten Generalverſammlung wurde 
die Einrichtung einer Obſtvermittelungsſtelle 
beſchloſſen. Dieſe hat ſich ſehr gut bewährt. 
Die bisherigen Angebote waren ſtets ſchnell 
vergriffen. Als intereſſant erwähnt er den Um⸗ 
ſtand, daß Weſtpreußen die höchten Obſtpreiſe 
hat. Der Vorſitzende empfiehlt die Beachtung 
der Wetterberichte. Für Neuanpflanzungen 
werden ſolche Obſtarten empfohlen, die beſon⸗ 
ders gute Erträge liefern und zwar folgende 
vier Arten: Goldparmänen, weiße Stettiner, 
Ribſton Pepping und Gravenſteiner. Darauf 
hielt Herr Wanderlehrer Ewers ⸗ Zoppot einen 
Vortrag über den Obſtbau an der Haffnküſte. 
Hiernach ſind an der Haffküſte die Verhält⸗ 
niſſe für den Obſtbau beſonders günſtig, vor 
allem die Bodenverhältniſſe, dann aber auch 
die klimatiſchen Verhältniſſe, weil die Nieder⸗ 
ſchläge in der Hauptvegetationszeit reichlicher 
ſind, als in den übrigen Teilen der Provinz. 
Darauf wird noch beſchloſſen, den Apfel Schö⸗ 
ner von Boskoop in das Normalſortiment 
aufzunehmen. 

Danzig, 30. September. Amtliche Meldung. 
Sonnabend abend 10 Uhr 30 Min. wurde 
zwiſchen den Stationen Graudenz und Woſſarken 
auf dem Ueberwege der Straße nach dem 
Pfaffenberge ein Dienſtfuhrwerk des In- 
fanterie⸗Regiments Nr. 141 beim Schließen der 
Zugſchranke eingeſchloſſen und vom Schnell⸗ 
auge 67 überfahren. Zwei Offiziere und 
ein Fähnrich konnten ſich durch rechtzeitiges 
Abſpringen retten. Der Kutſcher, Musketier 
Schewe von der 4. Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments 141, wurde ſchwer verletzt und, 
nachdem er vom Bahnarzt Medizinalrat Heyn⸗ 
acker die erſte Hilfe erhalten hatte, nach dem 
Garniſonlazarett geſchafft. Der Wagen wurde 
zertrümmert, das Pferd blieb unverletzt. Schnell⸗ 
zug 67 erlitt eine Verſpätung von 30 Minuten. 
Die Unterſuchung über die Urſache des Unfalls 
iſt eingeleitet, jedoch noch nicht abgeſchloſſen. 

Raſtenburg, 28. September. Verſchüttet 
wurde heute vormittag durch eigene Unvorſichtig⸗ 
keit beim Abſteifen des Grabens bei den 
Kanaliſationsarbeiten in der Bahnhofſtraße der 
20 Jahre alte Arbeiter Hohmuth. Beim Löſen 
der Steifen nahm er eine Steife mehr als er⸗ 
forderlich ab und wurde von den zu beiden 


Seiten einſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet. 
Hohmut war bereits tot, als man ihn ausge⸗ 
graben hatte. 5 

Mühlhauſen, 30. September. Die bei 
einem Schadenfeuer in Ebersbach vermißte 
Frau Schleſier nebſt Kind haben ſich wieder⸗ 
gefunden. Man nahm an, daß ihnen bei 
dem Brande ein Unglück zugeſtoßen war. 

Liebemühl, 30. Sept. Herr Landesforſt⸗ 
meiſter Weſener, der die hieſigen beiden Ober⸗ 
förſtereien beſuchte, erlegte auf der Hirſchpürſche 
in der Oberförſterei Prinzwald einen kapitalen 
ungeraden Zwölfender. 

Eydtkuhnen, 30. September. Am Donners⸗ 
tag paſſierten mit dem ruſſiſchen Kurierzuge 
250 Reiſende Eydtkuhnen. — Der Gänſeverkehr 
von Rußland, der noch etwa zwei Monate 
dauern dürfte, iſt jetzt ſehr rege. Täglich werden 
bis 50 Wagen von Eydtkuhnen nach Berlin 
Magerviehhof, dem Oderbruch und Oſt⸗ und 
Weſtpreußen verladen. Auch nach Reichenbach 
(Bogtl) und Malmö (Schweden) wurden in 
dieſem Jahre ruſſiſche Gänſe befördert. 

Gumbinnen, 30. September. Die hieſige 
Gumbinner und die Maſchinenfabrik von 
H. Merkel in Pillkallen find von einem kapital⸗ 
kräftigen Konſortium angekauft worden. 


Hohenſalza, 30. September. Der Termin 
gegen den Maurer⸗ und Zimmermeiſter Theodor 
Langner wegen Unterſchlagung iſt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt worden wegen Krankheit 
des Hauptzeugen, Rechtsanwalt Grünberg. — 
Die Einführung unſeres zweiten Bürgermeiſters 
Dr. Arter findet in der nächſten am 2. Oktober 
anberaumten Stadtverordnetenſitzung ſtatt. 


Bromberg, 28. September. Die Ver⸗ 
handlung gegen den Arbeiter Emil Thiel⸗ 
Schwedenhöhe, der wegen Ermordung ſeiner 
Ehefrau angeklagt war, wurde geſtern erſt um 
10½ Uhr abends beendet. Die Geſchworenen 
verneinten die Frage wegen Mordes, be⸗ 
jahten die Frage wegen Totſchlags und ver⸗ 
ſagten mildernde Umſtände. Das Gericht er⸗ 
kannte auf das höchſte hiernach zuläſſige Straf⸗ 
maß von 15 Jahren Zuchthaus. 

Altboyen, 28. September. Geſtern abend 
in der zehnten Stunde wurde an der Unter⸗ 
führung in Altboyen der Maurer Lange durch 
eine Lokomotive der Kleinbahn überfahren 
und getötet. 

Schneidemühl, 29. September. Die acht⸗ 
jährige Tochter des Beſitzers Schmidt in Ab⸗ 
bau Stöwen ſpielte geſtern mit mehreren 
anderen Kindern an der Häckſelmaſchine; fie 
geriet mit der rechten Hand in das Getriebe 
und ihr wurde ein Finger zur Hälfte abge⸗ 
quetſcht. 

Kempen, 30. Sept. Im neuen Betriebs⸗ 
gebäude unſerer Gasanſtalt fand beim An⸗ 
zünden der Gaslampe eine heftige Exploſion 
ſtatt. Dabei trug der 16jährige Sohn des 
Gasinſpektors Pfeiffer ſchwere Brandwunden 
am Kopf und an den Armen davon, ſodaß er 
in das Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Das Gebäude wurde zum Teil arg beſchädigt, 
indem durch den gewaltigen Druck das Mauer⸗ 
werk nach außen gedrückt, die Fenſter demoliert 
und das Dach zum Teil abgedeckt worden iſt. 

Stettin, 28. Sept. Wegen Falſchmünzerei 
wurde geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht 
der Schloſſergeſelle Weber zu 2½ Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Poſen, 30. September. Ein Fortbildungs⸗ 
kurſus für Volksſchullehrer der Provinz Poſen 
wird von der Königl. Akademie zu Poſen in 
den Tagen vom 12. bis 18. Oktober abge⸗ 
halten. 
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Thorn, den 1. Oktober. 


— Perſonalien. Der n Saß in 
Stettin iſt zum Staatsanwalt bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft des Landgerichts in Elbing ernannt worden. — 
Der Rechtsanwalt Ernſt Borowski in Zoppot iſt 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht daſelbſt 
zugelaſſen. — Der Rechtskandidat Kurt von Märcker 
aus Rohlau iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
eriht in Neuenburg zur e überwieſen. — 

er Rechtskandidat Bruno Hinz aus Zoppot iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Dirſchau 
zur Beſchäftigung überwieſen. — Die Rechtsanwälte 
Adam und Behrendt in Danzig, Gyßling und 
Dr. Pe in Königsberg find zu Juſtizräten er⸗ 
nannt, i 


— Der zukünftige Herrenmeiſter des 


Johanniterordens. In erſter Linie war wohl 
für die Nachfolge des verſtorbenen Prinzen 


Albrecht in ſeinem hohen Amte der Bruder 


Seiner Majeſtät des Kaiſers, Prinz Heinrich 
von Preußen, auserſehen. Nachdem dieſer aber 
den Wunſch zu erkennen gegeben hat, nicht 
gewählt zu werden, was ſich auch dadurch 
motiviert, daß er durch ſeine vielen Seereiſen 
nur ſchwer in der Lage ſein würde, dem ho⸗ 
hen Amte mit ganzer Kraft vorzuſtehen, 
lenken ſich die Wünſche der Ritterſchaft, wie 
wir hören, auf den Prinzen Friedrich Heinrich 
von Preußen, den älteften Sohn des verſtor⸗ 
benen Prinzen Albrecht. Prinz Friedrich 
Heinrich iſt der Ritterſchaft ganz beſonders 


ſympathiſch. 


— Der Titel Architekt. Das Kammer⸗ 
gericht hat die Frage, wer ſich „Architekt“ 
nennen darf, jetzt dahin entſchieden, daß nicht 
jeder Techniker das Recht hat, ſich Architekt 
zu nennen. Die Berechtigung zur Führung des 
Titels ſetzt akademiſches Studium und ſelbſtän⸗ 
dige Tätigkeit voraus. 


— Zur Ausbildung von Turnlehrerin⸗ 
nen wird auch im Jahre 1907 ein Kurſus 
in der Königlichen Turnlehrerbildungsanſtalt 
in Berlin abgehalten werden. Termin zu 
deſſen Eröffnung iſt auf Mittwoch, 3. April 
k. J., anberaumt worden. Meldungen der in 
einem Lehramt ſtehenden Bewerberinnen ſind 
bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 
bis zum 1. Januar k. J. anzubringen. Den 
Meldungen ſind die im § 3 der Aufnahme⸗ 
beſtimmungen vom 3. März 1899 bezeichneten 
Schriſtſtücke ſowie ein Zeugnis einer geprüften 
Turnlehrerin über die turneriſche Vorbildung 
und die verlangte körperliche Fertigkeit ge⸗ 
heftet beizufügen, die Meldung ſelbſt iſt aber 
mit dieſen Schriftſtücken nicht zuſammenzuheften. 
Die endgültige Aufnahme in den Kurſus iſt 
von dem Beſtehen einer Prüfung abhängig, 
für die mindeſtens Uebungen wie die folgen⸗ 
den verlangt werden: Hangeln vorwärts und 
ſeitwärts mit Schwung an der wagerechten 
Leiter; Schaukeln im Beugehang an den 
Schaukelringen mit Aufſchwung beim Borlau- 
fen, Abſprung nach dem fünften Rückſchwun⸗ 
ge; Schwingen im Querſtreckſtütz am Barren; 
ein mäßiger Hoch⸗ und Weitſprung; gewöhn⸗ 
licher Gang ohne Faſſung der Hände auf den 
Schwebeſtangen. 

— Neue Domänen. Die im Kreiſe 
Marienwerder belegenen Güter Rakowitz und 
Adl. Liebenau Bl. 9 ſind vom 15. September 
d. Is. bezw. 1. Oktober d. Js. vom Domänen⸗ 
ſiskus angekauft und an die bisherigen Beſitzer, 
die Herren Walter Kautz bezw. Robert Münch⸗ 
meyer bis 1. Juli 1930 verpachtet worden. 


— Weſtpreußiſche Aerztekammer. Der 
Thorner Aerzteverein hat bei der Kammer eine 
grundſätzliche Regelung der Honorarforderung 
für die von der weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft verlangten Gutachten 
beantragt. 


— Der weſtpreußiſche Lehrerverein für 
Naturkunde hält ſeine außerordentliche Haupt⸗ 
verſammlung in den Weihnachtsferien ab. 

— Der Zentralverband Deutſcher Holz⸗ 
intereſſenten hielt am Donnerstag in Nürn⸗ 
berg unter Vorſitz des Kommerzienrats Brüg⸗ 
mann⸗Dortmund ſeinen Verbandstag ab. Dabei 
wurde auch die Frage der Schiffahrtsabgaben 
auf den natürlichen Straßen eingehend be⸗ 
raten. Der Verbandstag Ipre ſich einſtimmig 
gegen ſolche Schiffahrtsabgaben aus, nahm 
jedoch einen Eventualantrag an, welcher für 
den Fall der Einführung von Schiffahrtsab⸗ 
gaben die Beteiligung von Induſtrie und Han⸗ 
del bei der Feſtſetzung der Höhe der Abga⸗ 
ben und ihrer Verwendung fordert. Zum 
Ort des nächſten Verbandstages wurde Mann⸗ 
heim gewählt. 

— Der Verein Oſtdeutſcher Holzhändler 
und Holzinduſtrieller, Sitz Berlin, wird auf 
Einladung ſeines Zweigvereins Sachſen (um⸗ 
faſſend Provinz Sachſen nebſt dem Herzogtum 
Anhalt und Königreich Sachſen) ſeine dies⸗ 
jährige 12. General⸗Verſammlung, zu der auch 
Gäſte zugelaſſen ſind, am 7. und 8. Oktober 
in Halle a. S. abhalten. 

— Reichsbanknebenſtelle. Am 11. d. Mts. 
wird in Eisleben eine von der Reichsbank⸗ 
ſtelle in Halle abhängige Reichsbanknebenſtelle 
mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗ 
verkehr eröffnet. 

— Bezirkseiſenbahnrat. Die nächſte 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnrates 
für die Direktionsbezirke Danzig, Königsberg 
und Bromberg iſt auf den 28. November in 
Bromberg anberaumt worden. 

— Das Oſtdeutſche Eiſenbahn⸗Kursbuch 
vom 1. Oktober d. Js., enthaltend die Winter⸗ 
fahrpläne, iſt erſchienen und auf allen größeren 
Stationen des Bezirks von den Fahrkarten- 
ausgabeſtellen, von den Bahnhofsbuchhändlern, 
fowie im Buchhandel zu beziehen. 

— Eiſenbahn DOftrowo — Skalmierzyee. 
Die landespolizeiliche Abnahme der zur Haupt⸗ 
bahn ausgebauten Strecke Oſtrowo — Skalmier⸗ 
zyce hat ſtattgefunden. 

— Die vierte Klaſſe hält heute am 1. 
Oktober ihren Einzug in Württemberg. Sie 
wird in den Perſonen⸗, gemiſchten und Lokal⸗ 
zügen geführt werden. Außerdem werden in 
einigen Zügen, die die 4. Klaſſe nicht führen, 
Inhaber von Fahrſcheinen 4. Klaſſe die 3. 
Klaſſe benutzen dürfen. Der Fahrpreis iſt 
derſelbe wie in Preußen. 


— Geldbeſtellung an Sonntagen. Die 
bei der Reichspoſt ſchwebenden Erwägungen 
über die Beſchränkung oder Aufhebung der 
Geldbeſtellung an Sonntagen find abgeſchloſſen 
und die Entſcheidung ſteht unmittelbar bevor. 


— Der Verein der Liberalen hält am 
9. d. M. im roten Saale des Artushofes eine 
Hauptverſammlung ab, in der Herr Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter Dr. Wiemer⸗Berlin 
einen Vortrag über: „Der Liberalismus, ſeine 
Ziele und ſeine Zukunft“ halten wird. 


— Der Landwehrverein hält am Freitag, 
den 5. d. Mts., abends um 7½ Uhr eine 
Vorſtandsſitzung, um 8½ Uhr die Monats 
ſitzung im Tivoli ab. | 

— Verein deutſcher Kotholiken. Mitte 
woch abend 8½ Uhr wird Herr Lehrer Freund 
im Anſchluß an die Monatsverſammlung im 
kleinen Saale des Schützenhauſes einen Vor⸗ 
trag: „Der große Kurfürſt“ halten. | 

— Zweigverein des evangeliſchen Bun⸗ 
des. Mittwoch abend 8 Uhr wird der Bun⸗ 
desjekretär Herr Pfarrer Braeunlich⸗Halle a. S. 
über: „Die bevorſtehende Graudenzer Tagung 
des evangeliſchen Bundes und die Aufgaben 
des oſtmärkiſchen Proteſtantismus“ referieren. 

— Der Thorner Lehrerverein hielt am Sonn⸗ 
abend im Schützenhauſe eine Sitzung ab. Der erſte 
Vorſitzende eröffnete dieſelbe mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, in der er u. a. mitteilte, daß die diesjährige 
Vertreterverſammlung endgültig in die Weihnachtsferien 
verlegt iſt. Lehrer Stiege referierte ſodann über das 
Clausnitzer Gedenkbuch, das von Freunden des Ver⸗ i 
ftorbenen zum Beſten der Clausnitzer Stiftung heraus 
gegeben iſt. Es enthält eine Auswahl von Reden und N 
Aufſätzen Clausnitzers und in ſeinem zweiten Teile von 
berufener Feder ſeine Würdigung als Vorſitzender des 
deutſchen Lehrervereins, Leiter der deutſchen Lehrer⸗ 
verſammlungen, Schriftleiter der Preußiſchen Lehrer⸗ 
zeitung und Schulpolitiker. Die verleſenen Proben 
feſſelten die Verſammlung. Sie gaben Zeugnis von 
der bedeutenden ſchriftſtelleriſchen Befähigung Claus⸗ 
nitzers, ſeinem ſcharfen Geiſt, feinen Humor, dem takt⸗ 
vollen und mutigen Eintreten für die Ideale des Lehrer⸗ 
ftandes. — Im Anſchluß daran bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung aus Vereinsmitteln 50 Mark für die 
Clausnitzer⸗Stiftung. Des weiteren genehmigte fie die 
vom Provinzial⸗Vorſtande aufgeſtellten Satzungen der 
F die unterſtützungs⸗ 
bedürftigen Lehrerkindern Hilfe bringen ſoll. — Zum 
Schluſſe machte Herr Rektor Lottig auf das Büchlein 
„Geſchichte des deutſchen Lehrerheims in Schreiberhau“ 
aufmerkſam. Die Schrift verdankt ihre Entſtehung 
einer Anregung des verſtorbenen Kultusminiſters 
Dr. Boſſe und iſt für Lehrer eine außerordentlich an⸗ 
regende Lektüre. 

— Der Gymnaſial⸗Turnverein veran⸗ 
anſtaltete am Sonnabend in Gegenwart zahl⸗ 
reicher Gäſte ein Schauturnen. Alle Uebungen 
wurden mit eleganter Sicherheit und Ruhe 
ausgeführt. Beſonders die Leiſtungen der 
Muſterriege verdienten volle Anerkennung. 
Auch der vorgeführte Reigen klappte vorzüg⸗ 
lich. Abends vereinigten ſich Turner und Gäſte 
zu einem Balle im Artushof. 

— Leipziger Sänger. Geſtern abend 
traten im großen Saale des Schützenhauſes die 
unter der Direktion der Herren Effner & Reetz 
ſtehenden Leipziger Sänger auf. Das reich⸗ 
haltige Programm wurde mit einer Muſikpiece 
des Herrn Kapellmeiſters Hilberoth eröffnet, 
dem ein humoriſtiſches Potpourri, vorgetragen 
von den Herren Reetz, Girardi, Effner und 
Stobbe, folgte. Herr Eduard Stobbe, der Ur⸗ 
komiſche, machte ſeinem Beinamen aller Ehre. 
Herr Girardi trug u. a. einige Soli auf einer 
großen Zigarrenkiſte vor. Sehr gelungen war 
auch Herren Effners Klagelied einer alten 
Jungfer. Den Schluß bildete ein humoriſtiſches 
Geſamtſpiel „Onkel Lehmann aus Pina“ 

— Das Jubiläum der Fabrik von 
Born & Schütze. Mit einem impoſanten 
Fackelzuge begannen geſtern abend die Feier⸗ 
lichkeiten, die aus Anlaß des 50jährigen Be⸗ 
ſtehens der Bornſchen Fabrik ſtattfinden. Um 
8 Uhr nahmen die Arbeiter und Beamten der 
Firma, der Schützenverein, die Liedertafel 
und der Turnverein von Thorn⸗Mocker, die 
Feuerwehren von Thorn und Mocker und die 
Thorner Jugendwehr an der Garniſonkirche 
Aufſtellung. Gegen 300 Fackeln waren im 
Zuge, der durch Herolde und einen prächtigen f 
Feſtwagen eröffnet wurde. Unter den Klängen 
der von zwei Kapellen unermüdlich geſpielten 
Märſche nahm der lange Zug ſeinen Weg durch 
die Katharinenſtraße, Neuſtädt. Markt, Eliſa⸗ 
bethſtr., Breiteſtr., Altſtädt. Markt, Culmerſtr., 
Durchbruch, Culmerchauſſee, Kaiſer Friedrich⸗ 
und Bergſtraße zur Born'ſchen Fabrik. Die 
Inhaber der Firma, die Herren Auguſt Born, 
Fritz Raapke und Karl Born waren auf dem 
Balkon der Bornſchen Villa erſchienen. Ein 
weihevoller Thoraler klang, dann ſprach HerrOber⸗ 
ingenier Korreng namens der Beamten und Arbeiter 
markige Worte des Dankes für das 50 Jahre 
lang den Angeſtellten ſeitens der Firmenin⸗ 
haber bewieſene Wohlwollen und überreichte 
eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe. Die 
Liedertafel Thorn⸗Mocker, der ſich auch zahle 
reiche Mitglieder der Thorner Liedertafel an⸗ 
geſchloſſen hatten, trug zwei anſprechende Lieder 
vor, zwiſchen denen Herr Dr. Dröſe namens 
der erſchlenenen Vereine den Seniorchef der 
Firma Born & Schütze in herzlichen Worten 
feierte. Mit ſichtlicher Rührung, aber mit 
kräftiger, jugendfriſcher Stimme dankte Herr 
Auguſt Born für die ihm und ſeinen beiden 
Mitarbeitern dargebrachte Ovation und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Inzwiſchen 
hatte eine Deputation der Jugendwehr Herrn 
Born Senior, der ſeit der Begründung des 
Vereins Mitglied iſt, gebeten, die Würde eines 
Ehrenmitgliedes zu übernehmen. Mit herz“ 
lichen Worten nahm Herr Born an. Nun 
ſetzte fi) der Zug wieder in Bewegung un? 
marſchierte zum Amtshofe, wo die Fackeln zu: 
ſammengeworfen wurden. Schließlich fanden 
ſich die einzelnen Vereine in verjhiebenen 
Lokalen zu einem Feſttrunk zuſammen. Heule 
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Fiſcher bezogen iſt. Als Vertreter des Kreiſes 
war Herr Dekonomierat Wegner erſchienen. 
Weitere Deputationen trafen ſeitens der 
Handelskammer und der Loge ein. Im Laufe 
des Vormittags waren viele Blumenſpenden 
und Glückwunſchdepeſchen eingegangen. 

— Verlegung des Poſtamts ll. Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Mit dem Beginn des 
Monats Oktober wird der Betrieb der Poſt⸗ 
amtsgweigſtelle in der Bromberger Vorſtadt 
aus den bisher benutzten Räumen in den Neu⸗ 
bau des Bäckermeiſters Gehrz, Ecke Talſtraße 
und Mellienſtraße, verlegt. Der Eingang zum 
Schalter befindet ſich in der Mellienſtraße. 

— Vom Stadtbauamt. Heute haben 
zwei neue Techniker, die Herren Wolf aus 
Schotmar (Lippe) und Würfel aus Hermsdorf 
ihren Dienſt beim hieſigen Stadtbauamt an⸗ 
getreten. 

— Eine Reihe wichtiger Beſtimmungen 
tritt am 1. Oktober in Kraft. U. a. wird im Ver⸗ 
kehr mit dem Auslande nun ebenfalls die Fahr⸗ 
kartenſteuer eingeführt; der Verkehr mit Kraft⸗ 
fahrzeugen erfährt durch eine neue Verordnung 
eine einheitliche Regelung innerhalb des Reichs⸗ 
gebietes; im Telegraphen⸗Betriebsdienſt wird 
eine neue Dienſtanweiſung eingeführt; für die 
Ausbildung der Regierungsbauführer für den 
Staatseiſenbahndienſt erhalten neue Vorſchriften 
Geltung; eine neue Polizeiverordnung regelt 
Herſtellung, Aufbewahrung und Verwendung 
von Azetylen und Karbid. 

— Das Thorner Pionierbataillon hat 

etwa 40 Verſuchspontons, die weſentlich größer 
und verbeſſert ſind, aus Magdeburg erhalten. 
An der Schiffbrücke wurden die Pontons in 
die polniſche Weichſel gebracht, zu mehreren 
vereinigt und nach dem Pionierübungsplatz 
übergeführt. 
— Beſitzwechſel. Die Schloßmühle iſt für 
60000 Mk. von Herrn Dr. Drewitz unter 
Uebernahme der rückſtändigen Feuerkaſſengelder 
von 5000 Mk. gekauft. Der neue Beſitzer 
beabſichtigt, die Müllerei in der Schloßmühle 
wieder aufzunehmen und auch den Speicher 
zu benutzen. Für ſpäter iſt darin die Ein⸗ 
richtung einer genoſſenſchaftlichen Brot⸗ und 
Honigkuchenfabrik in Ausſicht genommen. 

— Verdingung. In dem am Sonnabend 
im Bureau der Königl. Kreisbauinſpektion ſtatt⸗ 
gehabten Termin zur Vergebung der Lieferungen 
für den Neubau der evangeliſchen Kirche zu 
Ottlotſchin, und zwar Los 1: Ausführung der 
Erd⸗, Maurer-, Aſphalt⸗ und Stakerarbeiten; 
Los 2: Lieferung von 8500 Kilogramm Pori« 
landzement: Los 3: Lieferung von 60 Kubik⸗ 
meter gelöſchtem Kalk; Los 4: Lieferung von 
51 Kubikmeter Feldſteinen und 33 Kubikmeter 
Feldſteinſchlag, wurden folgende Angebote ab⸗ 
geben: Los 1 und 4: G. Soppart, Maurer⸗ 
und Erdarbeiten 4692,25 Mark, Feldſteine 765 
Mark, Feldſteinſchlag 330 Mark. Los 2 und 
3: Kalk die Firmen G. Soppart 1200 Mark, 
Gebr. Pichert 1170 Mark, Guſtav Acker⸗ 
mann 954 Mark; Zement G. Soppart 
425 Mark, Gebr. Pichert 416,60 Mk., Guſtav 
Ackermann 416,50 Mark. 


— Verdingung. Sonnabend vormittag 
fand im Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗Ve⸗ 
triebsinſpektion ein Termin zur Vergebung der 
Arbeiten betr. Verlegung von 1325 m Ton- 
röhren und 1156 m Drainröhren zur Ent⸗ 
wäſſerung der Weichen auf dem Hauptbahnhof 

orn, ſowie der Lieferung und des Einbaus 
von 25 Stück Reinigungsſchächten aus Zement⸗ 


Streng feſte Preiſe! 


Platze ein zweites 


Wäscheartikeln. 


Publikums zu erwerben. 


Hochachtungsvoll 


Pen 


Meine 6 


| 


für feine 


verbleiben bis auf weiteres 


ter an. 


Streng feſte Preiſe! 


Nonerüfinung Heiligeyeistsr . 


Dienstag, den 2, Okteber eröffne ich am hieſigen 


Dull U. Woisswaron-Loschäll 


verbunden mit Anfertigung von Kostümen, Blusen u. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir durch billige 
Preiſe und reelle Bedienung das Vertrauen des geehrten 


Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Julius Bezorowski. 


eschäftsräume 


Herren-Inden und Unilormen 


. Elliabethitr. 16 I, Aufgang Strobandstrasse. 


h Gleichzeitig zeige den Eingang hervorragender Neu- 
3 in Auzug- und Paletotstoffen für Herbst und 
Win 


Heinrich Kreibich. 


ringen ſtatt. Hierzu waren folgende Angebote 
eingegangen: Kühn⸗Mocker 5548 20 Mark, 
Mehrlein⸗Thorn 6598,50 Mk., Wykrzykowski⸗ 
Podgorz 7229,00 Mk., Müller⸗Podgorz 8755,00 
Mark, Soppart⸗Thorn 10 355,50 Mk. 

Aus dem Theater⸗Bureau. Am Dienstag, 
den 2. Oktober, abends 8 Uhr, geht zum erſten Male 
das engliſche Luſtſpiel „Unſre Käte“ von Henri Hubert 
Davies mit folgender Beſetzung in Szene: Frank Des⸗ 
mond Herr Maximilian Groſſe, James Bartlett Herr 
Karl Mahnke, Frau Spencer Frau Auguſte Fiſcher, 
Anny und Robert Fräulein Marthaßerald und Fräulein 
Wally Croll, Käte Curtis Fräulein Eliſabeth Torau, 
Jane Fräulein Melanie Monhardt. — Die Regie 
hat Herr Direktor C. Schröder. — Donnerstag, 
den 4. Oktober, abends 8 Uhr: „Henrik Ibſen⸗ 
Gedächtnis⸗Feier“: „Morgenſtimmung und König Aſes 
Tod“ aus der Peer⸗Gynt Suite 1 von E. Grieg. 
zGedächtnisrede“ geſprochen von Herrn Leopold Weigel. 
In dem Familiendrama „Geſpenſter“ ſind beſchäftigt: 
Oswald Herr Kurt Paulus, Helene Alving Fräulein 
Erardi, Paſtor Mauders Herr Franz Oscarſen, Tiſchler 
Engſtrand Herr Knauth und Regine Fräulein Gerald. 
Die Regie auch dieſes Stückes hat Herr Direktor Schröder 


Pod org, 1. Oktober. 

— Schülerentlaſſung. m Sonnabend wurden 
aus der evangeliſchen Schule 14 Kinder, 9 Mädchen 
und 5 Knaben, aus der katholijchen 10 Kinder und 
und zwar 3 Mädchen und 7 Knaben nach vorange⸗ 
gangener Abſchiedsfeier entlaſſen. 
ſtarken Abgang hat die evangeliſche Schule in dieſem 
Herbſte nach der Jakobsvorſtadt (Thorn) zu verzeichnen. 
— In der evangeliſchen Kirche wurden geſtern durch 
farrer Endemann 15 Knaben und 18 Mädchen 
konfirmiert. 


Herrn 


Telegramm aus New-Mork: In Mobile in 
Alabama ſind während des Sturmes mindeſtens 
100 Menſchen ums Leben gekommen; 
40 Schiffe ſind geſunken, der Schaden iſt un⸗ 
ermeßlich. — Einer in Hamburg eingegangenen 
Depeſche aus Penſacola zufolge iſt die Bark 
„Marie“ aus Barth dort infolge des Sturmes 
geſunken. 

* Eine ganze Familie durch Gas 
vergiftet. Wie aus Natibor gemeldet 
wird, iſt in Miſtek die ganze aus acht Perſonen 
beſtehende Familie des Fleiſchermeiſters Witte 
bewußlos in ihrer Wohnung aufgefunden, in 
die im Laufe der Nacht infolge eines Rohr⸗ 
bruchs Gas eingeſtrömt war. Frau Witte 
und fünf Kinder ſin 


Hamburg, 1. Oktober. 


Der Aufſichtsrat 
der chineſiſchen Küſtenfahrt⸗Geſellſchaft und die 


Dampſchiffahrts = Geſellſchaft „Trinidad“ 
Bremen berieten über eine Fuſion der beiden 
Geſellſchaften unter der Firma Hamburg⸗ 
Bremen » Afrika ⸗Schiffahrts⸗Geſellſchaft. 
Die neue Geſellſchaft will ſich auch um 
Regierungstransporte bewerben. 

Weimar, 1. Oktober. Der chriſtlich⸗ſoziale 
Parteitag iſt geftern abend unter großer Be⸗ 
leiligung hier eröffnet worden. Stöcker hielt, 


lern. 20 erſte Preiſe. 


Vertreter für Thorn: 


n 
2 N 


Einen ungewöhnlich 


als vorzüglich anerkannt von vielen erſten Künſt⸗ 
Ausgezeichnet mit der Kgl. 
Preuß. Staatsmedaille für gewerbliche Leiſtungen. 


36 000 Instrumente in Gebrauch. 


F. A. Goram, 


Mufikinitrumenterfabrik, Heiligegelſtr. 6/10. 


für die 


Herbst-. Winter-Saison 
in Damen- und Rinder- Konfeklion 


vom einfachsten bis elegantesten Genre, sind in 
grosser Auswahl eingetroffen, 


Gustav Elias. 


lebhaft begrüßt, eine Rede über den ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitag, die ruſſiſche Revolu⸗ 


tion und die liberale Preſſe. Heute beginnen 


die Verhandlungen. 

Budapeſt, 1. Oktober. In Gegenwart des 
Unterrichtsminiſters Grafen Apponyi, zahl⸗ 
reicher Vertreter . Inſtitute und 
einer Anzahl ausländiſcher Gelehrter wurde 
Sonn abend hier ein denkmal des Gynäkologen 
R. P. Semmelweis, des Entdeckers der Ur⸗ 
ſache des Kindbettſiebers, enthüllt. 

Petersburg, 1. Oktober. Bauernunru⸗ 
hen werden aus den ruſſiſchen Südgouverne⸗ 
ments gemeldet. An verſchiedenen Orten ſind 
von den Bauern Gewalttaten begangen wor⸗ 
den. Eine große Anzahl von Gutshöfen iſt 
niedergebrannt worden. 

Petersburg, 1. Oktober. Die Petersbur⸗ 
ger Telegraphen⸗Agentur meldet aus Tokio: 
Für Reparaturen und Bau vonKriegsſchiffen 
hat der Marineminiſter beim Parlament einen 
auf die Zeit bis zum Jahre 1913 zu vertei⸗ 
lenden Kredit von 270 Milionen Yen bean⸗ 
tragt, davon 23 Millionen für 1906. Vom 
Kriegsreſſort wird in Hiroſhima ein neues 
Arſenal erbaut. Die Sachalin⸗Bahn ſoll bis 


zum Winter fertiggeftellt fein und anfangs] Ruffie 


ausſchließlich Militärvorräte befördern. Ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit wendet die Regie⸗ 
rung der Verſtärkung der Freiwilligen⸗Flotte zu. 

Klagenfurt, 1. Oktober. In Anweſenheit 
des Eiſenbahnminiſters Dr. Derſchatta und vieler 
Feſtgäſte fand Sonnabend die Eröffnung der 
Karanwanken⸗Bahn ſtatt, die von Villach über 
Roſenbach nach Durchfahrung des etwa acht 
Kilometer langen Karanwanken-Tunnels nach 
Aßling zum Anſchluß an die Alpenbahn führt 
und die Verbindung mit Trieſt herſtellt, während 
von Roſenbach ein Flügel nach Klagenfurt führt. 
Bei der kirchlichen Weihe des Eröffnungszuges 
in Roſenbach hielt Landeshauptmann Goeß eine 
Anſprache an den Miniſter, in der er auf die 
Bedeutung der Bahnlinie hinwies. Der Miniſter 
gab dem innigſten Wunſche für das Aufblühen 
und die Entwicklung der Alpenländer, nament⸗ 
lich Kärntens, durch die neue Verbindung mit 
dem Trieſter Hafen Ausdruck und gedachte 
mit Worten des Dankes des Schöpfers des 
großen Werkes ſowie der Opfer, die es ge⸗ 
fordert. Die Bevölkerung begrüßte den Er⸗ 
öffnungszug überall freudigſt. 


Paris, 1. Oktober. Aus Anlaß des vier⸗ 
ten Todestagas Emilie Zolas wurde Sonn⸗ 
abend nachmittag in Medan deſſen Büſte 
enthüllt. Der Vertreter des Unterrichts⸗ 
miniſters feierte Zola als Schriftſteller und 
Bürger, dem die Jugend ein höheres Be⸗ 
wußtſein ihrer Pflichten verdanke. Der Feier 
wohnten u. a. General Picquart und Major 
Dreyfus bei. 


Liſſabon, 1. Oktober. Der König er⸗ 
öffnete Sonnabend die Kortes mit einer 
Botſchaft, welche die internationalen Bezie⸗ 
hungen als ausgezeichnet bezeichnet und zahl⸗ 
reiche innerpolitiſche Geſetzentwürfe ankündigt, 
die von allen Miniſterien den Kortes vorgelegt 
werden ſollen. Unter den Vorlagen befindet 
ſich eine betreffend eine Reform einiger Artikel 
der Verfaſſung und ihrer Zuſatzakte, ferner 
eine Vorlage, durch welche die Tabakkontrolle 
genehmigt wird, ſodann ein Entwurf betr. 
Regulierung der Wein⸗ und Linkörausfuhr, 
welche die Landſchaft um Duro fordert, und 
ſchließlich ein Geſetzentwurf betr. Konverſion 
der inneren Schuld. 


Pianinos 
u. Flügel 


Oktober ds. Js. 


* eſchloſſen ME 
un Reden 15 ier 3. Oktober 
99 5 5 — „ 3,55 Mk Prob p 

horn, den 28. . zur Probe 5 Pfd. Butter 
Der Kata ter » Kontrolleur. 8 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


biki verkaufen 
n Mellienſtraße 78. 


| 
| 


London, 1. Oktober. (Times - Meldung.) 
Zwiſchen China und Japan find Verhandlungen 
— die Wiedergabe von Niutſchwang im 

nge. 


Laroche jur Yonne, 1. Oktober. Clemenceau 
erklärte in einer am Sonnabend hier gehaltenen 
Rede, er wolle eine Einigung aller Repu⸗ 
blikaner herbeiführen, um das ſoziale Werk 
der Revolution zu vollenden, das ſei Friede 
nach außen in Unabhängigkeit und Würde, 
Friede und Wohlwollen allen Menſchen. Die 
Rede des Miniſters wurde mit lebhaftem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 


T 
4 1IANDELSTEIL 


— — 


Kurszettel der Thorner geitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 1. Oktober. 29. Sept 
Privatdiskon n 4) 48/4 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 85,15 

uffiſche u 9 215,55 | 215,55 
Wechſel auf Warſchau . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 98,70 98,60 
3 pßt. 86,60 | 86,60 
3% pol. Preuß. Konſols 1565 - 98,70 98,70 
3 pgt 2 N 86,50 [ 86,40 
4 pt. Thorner Stadtanleibe . —— 2 
8½ p8t. „ = 1895 _ —— 
8 22 Wpr. Neulandſch. U fdr. 95,10 95,— 
8 pt. „ — BD, 84,20 84,25 
4 pat. Rum, Anl. von 1894 90,80 91,20 
4 pat. Ruf. unif. SSN. 69.— 68,25 
4 got: Poln. Pfanddr. 86,30 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahhnn 187,30 J 186,75 
Deutſche Bang 239,25 [ 239,— 
Diskonto-Rom.«Bel.. . . . 183,25 | 183,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,50 | 123,90 
Allg. Elektr.»ArGel.. . . 214,75 | 215,— 
Bohumer-Bußitahl. . . . 245,10 244,50 
Harpener Bergbau 215,75 | 214.90 
b — 28. 
Weizen: loko Newyork 807 80 / 

Oktober RE 177,25 76,75 
„Dezember 179, — 178, — 
T 184,25 ] 183, — 
Roggen: Oktober - 160,75 ] 160,— 
Dezember, 162,75 ] 162,25 
F 166,50 165,75 


Die Muskel- und Knochenbildung der Säuglinge 
bleibt bei Kindern mit engliſcher Krankheit und 
Skrofuloſe oder auch ſchon bei ungeeigneter Nahrung, 
beſonders bei zu reichlicher Milchnahrung im frühen 
Alter im Rückſtande. Der Zuſatz von Kufekes 
Kindermehl zu der dem Alter entſprechend verdünnten 
Kuhmilch macht nicht nur dieſe durch ihre im Magen 
des Kindes bewirkte feinflockige Gerinnung leichter 
verdaulich, ſondern erhöht durch ſeinen Gehalt an leicht 
verdaulichem Eiweiß und Mineralſtoffen auch den 
Nährwert der Kuhmilch und wirkt in günſtigſter Weiſe 
auf den Anſatz des Musnkelfleiſches und die Knochen⸗ 
bildung. Bei Rhachitis und Skrofuloſe iſt Kufekes 
Kindermehl ein ausgezeichnetes Nährmittel zur Unter⸗ 
füsung der ſpezifiſchen Behandlung mit Phosphor⸗ 
ebertran ꝛc. 


Hirschische 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämllert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbo-Ausstellung 1878 
Neuer Erf 1 „„Främiiert mit der goldenen Medaille 

{ » in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859, 
Bereits über 23000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am I. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelunge kostenlos 


Prospekte gratis. Ole Direktion. 


.. 
f Neun: Eröffnung 
meines Schuhwaren-Geschäftes 
Elisabeihstrasse 5 


Anfang Oktober. 


M. Bergmann. 


Ich bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch nach dorthin 
übertragen zu wollen. 


Hochachtungs voll 


D. O. 


TTT 


Men Kontor 


befindet ſich von heute ab 
Baderstrasse 14. 


Stefan Reichel. 


Die Geſchäftsräume des 
Kataſteramts bleiben am 1. und 2 


Wohne jetzt | 


„AL. 
Eopp 10 ieusftr. 4 \ . 
arbeitsunterricht wieder auf. 


Llesbeth Glogau. 
Tadelloses Planino 


mahagoni Möbel, Spiegel, Tiſche 
zu verkaufen Strobandſtr. 19. 


Tatelbutter 10 Pfd. Colli 6 
Mark, Blumenhonig 10 Pfd. 
Mark, Tluſter⸗Käſe fett 10 Pfd. 


Kgl. 


a an Ber re 2a 
ri. lamm: au 
Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 


Heute nacht 12½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren 
Leiden unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter 
und Tante die verw. Frau 


baun Sehrnck 


im 59. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterhliebenen 


Die Beerdigung findet 


Donnerstag nahm. 4 Uhr vom 

Trauerhauſe Lindenftr. 18 aus 

faul dem altſtädt. Kirchhofe 
att. 


Nachruf! 


Oktober d, Js. 
schwerem Leiden 


Am 1. 
aber 
Vereinsschwester, 


c / . 

Für die vielen Beileids⸗ H 
bezeugungen und ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung 
unſeres lieben entſchlafenen 
Sohnes 


Erich 


insbeſondere ſeinen Mitſchülern 
und den Herren Lehrern für 
die liebevolle Teilnahme, ſowie 
Herrn Pfarrer Heuer für die 
troſtreichen! Worte ſagen wir 
unſeren tiefſtgefühlt en Dank. 


Thorn⸗Mocker, 1. Oktober 1906 


i Familie Freder 
Laufburschen 


verlangt Kaufhaus M. 8. Leiser. 


starb nach kurzem 
uusere liebe teure 


Frau Johanna Schenck 


im Alter von 58 Jahren, 


Wir verlieren in derselben ein rühriges Mit- 
glied unseres Vereins und werden ihr stets ein 
ehrendes Andenken bewahren, 


Sie ruhe in Frieden! 


Der Gebeammen=Verein Thorn. 


Kümenlieferung, 


Für die Zeit 


1. November 1906, 


bis 31. Oktober 1907 
werden folgende Lieferungen ver⸗ 
geben: 


1. Biktualien, 

2. Kartoffel, 

3. Gemüſe, 

4. Paſteuriſierte Milch, 
Magermilch, Käſe, 

5. Entnahme von Küchen⸗ 

abfällen. 

Getrennte Angebote ſind bis zum 
zum 10 Oktober d. Js. verſchloſſen 
mit der Aufſchrift „Offerte“ unter⸗ 
zeichneter Behörde, zu Händen von 
Hauptmann v. Pelchrzim, Brom- 
bergerſtr. 90, einzuſenden. 

Küchenverwaltung 
des I. Batls.⸗Inftr.⸗Regmts. 
v. d. Marwitz 8. (Pom.) Nr. 61. 


QL 


Mittwoch, den 3. Oktober er., 
vormitlags 10 Uhr 
werde ich in Abbau Penſau bei der 
Witwe Karoline Arndt 
1 Drei, 1 Häckſel⸗ und 
1 Nähmaſchine 
ſodann nachmittags 6 Uhr in Dorf 
Birglau bei dem Arbeiter Anton 
Brzyski 4 
1 Fahrrad, 1 Nähma⸗ 
ſchine und 3 Schweine 
öffentlich verſteigern. 


g 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Vertreter. 


Zum proviſionsweiſen Verkauf ſucht 
eine Nürnberger Fettwarenfabrik 
(alte Firma) für Thorn und Vor⸗ 
orte einen bei 


Bäckern 
und Konditoren 


t eingeführten u. beſtens empfohl. 
ertreter. Offerten mit Angaben 
der früheren und gegenwärtigen 
Tätigkeit, Alter c unter J. N 
5998 an die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Verkäufer 


wird für ein guteingeführtes Näh⸗ 
maſchinengeſchäft geſucht. Solide 
Perſönlichkeiten, denen es an einer 
dauernden Stellung gelegen iſt 
wollen ſich melden. Offerten unter 
6033 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Einen Jüngeren Materialisten 


fowie 2 Lehrlinge, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht v. ſogl. eventl. 
ſpäter für ſein Kolonialwaren⸗ und 
Heſtillalionsgeſchäft 

Jacob Mayer, Argenau. 


Junger Mann 
25 J. alt, der bereits Vorkenntniſſe 
im Holzgeſchäft beſitzt, er in 
einem ſolchen Stellung, um jid in 
der Holzbranche zu vervollk. Gefl. 
Ang. u. N. N. a. d. Geſchäftsſt. d. Z erb. 


Malergehilfen 
erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


Zum fofortigen Eintritt für dau⸗ 
ernde Beſchäftigung geſucht: 
1 tüchtiger, ſelbſtändig arbeitender 


Feuerschmied 


füchfige Eilendreher 


und Eormer 
F. Eberhardt, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
Dampfkefjelichmiede, Bromberg. 


2 e 5 
Fabrikſchmieh 
erfahren u. zuverläſſig, findet 

dauernde Beſchäftigung. 


Gasanstalt Thorn. 


Wir ſuchen zum Antritt per 
November oder auch früher einen 


facht. Maschinisien 


Leihitscher Mühle. . n. 1. fl. Thom, 


Seg erſtraße 


L 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


schlossergesellen 


ftellt für dauernd bei hohem Lohn ein 
5. Riemer, Schloſſermſtr., 


Thorn III. 


Uni form- 
Schneider 
Heinr. remlab, Eiljabetbikr 16,1. 


Uniform - Schneider 
Rod: Schneider und 
Tag : Schneider 


ſtellt jofort ein und zahlt höchſte 
Löhne. 
B. Doliva. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 
Photographiſches Atelier 
Schloßftraße 14 II. 


kehrlinge 
ſtellt ein 
L Zahn, Malermeiſter. 


Tehrling geſucht. 


Raphael Wolff, 
Glas- u. Porzellanwaren- Handlung. 


Ortenlichen afl 


verlangt 8 


ein Beförderung günſtig. Offerte 


2 
5 Breslau III, Freiburgerſtraße 42. u 


ſtaatlich konzeſſioniert 
Oſtern 1904 für die 


J Dr. Wolffs Vorbereitungs - Anstalt, 


‚Einjährig-Freiw.:, Primaner: u. Abiturienten: Prüfung, 
jowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penſionat. Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Prüfungsreſultate erzielt. Aufnahmebedingungen, ausführliche 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Profpekt. 


. ee E ran Publikum von Thorn und umgegend 
ne Mitteilun aß ich mei i von 
Seglerſtraße 30 nach BO N 


Schuhmacherstrasse 


vis-a-vis Herrn Kaufmann Sakriss 

verlegt habe und bitte auch fernerhin um geehrten Zuspruch. 
Gleichzeitig offeriere täglich friſch aus dem Rauch: 
Nochfeinen Rauchlachs im Aufſchnitt / Pfund 40 Pfg. 

„ Nauchaal a Pfund 1,80 Mn. 

75 Kieler Bücklinge zu verſchied enen Preiſen. 
Räucher-Lachsheringe a stuc 5-20 Pfg. 
„ Veelachs a Stüc 10, 15, 20 und 30 Pig. 
„ Makrelen-Bücklinge » Stüc 15 u. 20 Pig. 
„ Schellfische a Stüc 5-20 Pfg. 

„ Flundern a St. 5 20 pfg. u. a Pfd. 70 Pfg. 
Hochachtungsvoll 


H. KUNDE. 


Einem 


Beim Einkauf 
von Schuhwaren 


beachte man 


fi antsergewöhnlich digen Pi 


ae |, LIMA 


Euimerstrasse 3. 


0 0 Ein ordentliches 
„Died. Kompannie Lenzmäschen 


Mg anale enen 0 kauiburiche 


ſtellt zum 15. Oktober d. Js. per ſofort geſucht 


A an itnlanten Schuhwarenhaus M. Bergmann. 


ſofort geſucht 


Aufwärlerin Strobandfir.16, II. 


ee EEE ch SE FE I eng Seshe 
Aufwartefrau gef. Breiteftr. 11 III. 


Ein Mädchen 
zum 15. Oktober ſücht Wilhelm 
Auguſta⸗Stift, Bromberger Vorſtadt. 


Wer erteilt einem jungen 


Mädchen 


i. d. Nachmittagsſt. Schönſchreiben? 
Angeb. u. H. 18 a. d. Geſch. d. Ztg. 


angdie Kompagnie direkt.“ 


Suche von sofort 


und ſpäter Kellnerlehrlinge und Lehr⸗ 
linge für alle Branchen Haus diener, 
Kutſcher, Laufburſchen für Reſtaurants 
und Hotels, Gärtner, Wirtinnen, 
Kochmamſells, Stützen, Büfettfräu⸗ 
leins, Verkäuferinnen, Kindergärt⸗ 
nerinnen und Kinderfräulein, Stuben⸗ 
mädchen und Mädchen für alles, 
Köchinnen. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, 
Heiligegeiſtſtr. 17, vom I. Oktober 
Baderſtr. 28, 1. Etg, Fernſpr. 52. 


Suche von ſofort 


einen jüngeren Schreiber 


Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


befindet ſich von heute ab im Hauſe 
der Handelskammer 


No. 1 Seglerstr.] Stage. 


Berrmann Borchardt. 


Zur bevor Hehenden Umzugszeit 
ringe mein 


Akfions - Jenkhäl 


zur Veräußerung von übrigen 
Möbeln und zu Ankäufen zur 
Ergänzung fehlender Möbel in 
Erinnerung. Hohe Vorſchüſſe 
Julius Hirschberg, 
Aktionator, Culmerſtr. 22. 


inen Lehrling 


ſtellt von ſofort ein 


J. G. Adolph. 


Kräftiger Laufbursehe 


geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 


Lehrling eintreten. 
Bettingor, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Laufbursche 


kann ſich melden 
Carl Schilling, Breiteſtraße 38. 


Laufburschen 


ab 1. Oktober ſucht 


Milch-Verkauf. 


Wir machen das geehrte Publikum 
darauf aufmerkſam, daß wir vom 
1. Oktober durch Frühlieferung des 
Dom. Liſſomitz in der Lage ſind, 
unſere Verkaufswagen und Ver⸗ 
kaufsſtellen ſchon in der Frühe mit 
roher Magermilch verſehen zu 
können. Kunden, welche rohe Milch 
der paſteuriſierten vorziehen, können 
ſolche alſo ſchon kurz nach 6 Uhr 

h in gut gereinigtem Zuſtande 
erhalten. 


Zontal-Molkerei Thom. 


Boa ande ir. 6 f 


t 170 Mk. verkäufl, 14. Au 
revid. Jubiläumsausz. 1898. 17 neue 
hochelegante Bände, kompl. u. fehler: 
frei. Off. u D. 250 poſtlag. Gneſen. 


2. Tſchichoflo s, Breiteſtr. 6, 


Mehrere Kinderfräuleins 
ſofort geſucht. Gehalt 20-30 Mk. 
monatlich. 
Stellenvermittlerin f. Lehrerinnen 


Marie Grabowska, Thorn, 
Schillerſtr. 12. 


Imeipvoroin dos ovanel Bundes THOM. 


Mittwoch, den 3. Oktober, 8 Uhr abends 
im Saale des Schüßenhauies, Schloßitraße : 


VORTRAG 


des Bundesſekretärs Pfarrer Nic. Braeunlich aus Halle a. S, 
des Gründers des hieſigen Zweigvereins: 
„die bevorſtehende Graudenzer Tagung des evangel. 
Bundes und die Aufgaben des oſtmärkſſchen 
Proteſtantismus.“ 


Wer evangeliſch geſinnt iſt, ob Mann oder Frau, und wem das 
Herz für unſere deutſche Oſtmark ſchlägt, der komme! 


Eintritt frei. — 


Alle Evangeliſchen find herzlich eingeladen. 


Der Voritand. 


Sich, Oberlehrer, Vorſitzender. 


Paul Brosius, Kaufmann. 


Wilhelm 


Brosius, Bauunternehmer. Krause, Mittelſchullehrer. Krüger, Diviſions⸗ 
pfarrer. Lange, Bauunternehmer, Menzel, Handſchuhfabrikant. Ranpke, 
Fabrikbeſitzer. Spiller, Landrichter. von Valtier, Amtsrichter. 


Waubke, Superintendent. 


D 
— 2 — — 


TIVOLI. 


Winkler, Kaufmann. 


Reute Montag, den 1. Oktober und folgende Tage: 


KÜNLERT der Gumbholzkirchner 


Oesterreichische Vokal, Weinhütten- u. Instrumental-Gesellschaft. 


Anfang 8 Uhr. — 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


1 Seſchäfts Uebernahme. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich vom 1. Oktober ab das 


Restaurant „Zur Kulmbacher“ 


Cuimerstrasse 22 
übernommen habe. Wie bisher, wird es auch ferner 
mein größtes Beſtrebenlſein, die mich beſuchenden Gäſte 
nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen und bitte 
ich mich in meinem neuen Unternehmen durch recht 
regen Beſuch gütigſt unterſtützen zu wollen. 


v 
N 
N 


. Max Kowski. 
N ee 


Eintritt 30 Pfg- 


rmann 
Ha Fisch. 


Hochachtungs voll 


dannen Af Kılndadr“ | Stadt- Theater. 


(Inhaber: Max Bowski) 
empfiehlt feinen guten 
Frünstückstisch zu kl. Preifen, 
omwie 
kräftigen Mittagstisch 


a Kovert 1 Mk. und 


reichhaltige Abendkarte. 
Junges fettes Fleisch 


Roßſchlächterei Araberſtraße 9. 
10 Pfünd⸗Poſtſack der bekannten 


Iderbruch-Jänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 


Fürſtenfelde (Neumark). 
u. mehrere and. 


Horronschreibtisch Möbel zu verk. 


Strobandſtr. 11 pt. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Möbl. Zimmer I. Etage ſofort 
3. verm. Schillerſtraße 20 r. 


Verloren 


am vergangenen Sonnabend in der 

Lindenſtr. zwiſchen Bahnübergang 

u. Wilhel mſtr. ein braunes Leder- 

ortemonnaie mit 496,65 Mark 

nhalt. Gegen gute Belohnung ab⸗ 

zugeben in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 
vom erſten 


Ein möhl. Inner "Oktober 


Bacheſtr. 10 part. zu vermieten 


- ein Unterhaltungsblait. 


Dienstag, den 2. Oktober, 
8 Uhr abends 


Novität ! Novität! 


Unsre Käte. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Hubert 
Henri Davies. 


Donnerstag, den 4. Oktober: 
Henrik Ibjen Gedächtnis⸗Feier⸗ 


Gespenster: 


-C- I. „Liederlof. | 


Heute Montag, d. 1. Oktober, 
Uhr abends: 


Uebungsabend 


und 


weneral-Versammlund 


Um vollzähliges und pünktli 
Erſcheinen wird dringend gebeten 


Der Vorſtand. 


Landwehr- 8 Vereil 


Freitag, den 5. d. MiM 
abends 8¼ Uhr: 


Monafs-Sitzung 


im Saale des Tivoligartens⸗ 


Voritands :Sitzund 


um 7½ Uhr. 


Der erſte Vorſitzende. 
Technau, Landrichter. 


Der Ratskeller 


bleibt wegen Renovation 
Lokals auf einige Tage 


geichlofien. 
Joh, Mich, Schwartz JUL 


Hierzu eine Beilage, 1, 


EEE ul | ———————————— 


Wachtmeiſters. Der 


anne 1766 


Zei 


fung 


ea Öitdeutiche Zeitung und General-Änzeiger W 
Beilage zu Nr. 250 — Dienstag, 2. Ottober 1906. 


Strasburg, 28. September. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen, die Kanaliſation 
der Stadt nach dem Plane des Herrn A. W. 
Müller⸗Danzig vorzunehmen. Wenn die Ge⸗ 
ſamtbau⸗ und Tilgungskoſten durch den 
Waſſerzins gedeckt werden ſollen, iſt der Kubik⸗ 
meter Waſſer auf 46 Pf. berechnet. Die in⸗ 
folge der Einführung der Waſſerleitung und 
Kanaliſation notwendig werdende Neupflaſterung 
der ganzen Stadt iſt hierbei allerdings nicht 
berüchkſichtigt. 


Wehlau, 26. September. Was ein 
kleiner Hecht verſchlingen kann, 
ſollte man nicht für möglich halten. Am 
Sonnabend erſtand eine Frau auf dem Markte 
in Wehlau einen Hecht im Gewicht von 1½ 
Kg. Beim Aufſchneiden des Fiſches fand man 
in ſeinem Magen eine tote Waſſerratte, welche 
ſtark 200 Gramm, alſo faſt ein Drittel des 
Geſamtgewichtes ausmachte. Daß den Herr⸗ 
ſchaften dabei der Appetit verging, braucht 
wohl nicht beſonders betont zu werden. 


Pleſchen, 27. Sept. Wenn jemand eine Reiſe 
nach Rußland tut. Vorgeſtern hatte der hieſige Kauf⸗ 
mann Meyer Cohn geſchäftlich in Kaliſch zu tun. Nach 
Erledigung der Formalitäten auf der Grenzſtation 
wurde er von einem 3 7 Grenzwachtmeiſter mit 
den Worten angehalten: „Ich verhafte Dich, denn ich 
erkenne Dich wieder. Du haſt vor ungefähr einem 
Jahre auf der Fahrt von Jarotſchin nach Poſen im 

iſenbahnwagen beleidigende Aeußerungen gegen den 
ruſſiſchen Kaiſer getan, die ich, der in Zivil mitfuhr, 
hörte.“ Der Kaufmann wurde auf die Grenzwache 
gebracht, wo ihm befohlen wurde, ſeine Taſchen zu 
leeren. Jedes Papierchen wurde auf das genaueſte 
geprüft. Da man nichts fand, mußte er ſich vollſtändig 
enikleiden. Man ſuchte in den Sachen, natürlich auch 
ohne den gewünſchten Erfolg. Daß dem Kaufmann 
während der ganzen Zeit nicht ſonderlich zu Mute 
war, läßt ſich denken. Nachdem er ungefähr 3/, Stunden 
unter ſtrengſter Bewachung zugebracht hatte, lud der 
Wachtmeiſter, dicht vor ihm ſtehend, den Revolver und 
befahl ihm nach Kaliſch zu folgen. Der Kaufmann 
überlegte, daß mit dem Wachtmeiſter allein den Weg 
urückzulegen nicht ratſam ſei. Wie leicht konnte er 
im den Augen ſeines Begleiters fluchtverdächtig und 
erſchoſſen werden. Er bat deshalb, man möge auf 
ſeine Koſten einen Wagen annehmen. Dieſes wurde 
ihm gewährt. Auf dem Wagen ſtand der Verhaftete, 
wie er ſelbſt erwählt, wahre Todesangſt aus, denn der 
Beamte richtete fortgeſetzt den Revolver auf ihn und 
überhäufte ihn mit allen nur möglichen Schimpfworten. 
Doch als wenn alles nicht ihm gelte, nahm der 
. Drohungen und Beſchimpfungen hin. In 
Kaliſch wurde er ſofort vor den Gendarmerieoberſten 
geführt, der ihn eine Stunde lang nach allen Regeln 
der Kunſt verhörte. Er blätterte in mehreren Geſetz⸗ 
üchern nach, konnte aber keinen Paragraphen finden, 
er auf das Vergehen paßte. So mußte man denn 
den Verbrecher laufen — zum großen Aerger des 
Kaufmann aber begrüßte das 
Leben, mit dem er im Stillen ſchon halb fertig war, 
und bemühte ſich, möglichſt ſchnell den ruſſiſchen Staub 
von ſeinen Füßen zu ſchütteln. Er war nämlich mit 
dem Befehle entlaſſen worden, Rußland ſofort zu ver⸗ 
laſſen und es nicht wieder zu betreten. Der Kaufmann 
at hier Schritte getan, um ſich Genugtuung zu 
verſchaffen. 


Poſen, 28. September. Der polniſche 
atz wegen des deutſchen Religionsunterrichts 
hat ſich in Bendzitowo in einem verbrecheriſchen 
Akte Luft gemacht, dem die Schule zum Opfer 
fallen ſollte, doch konnte der Brand rechtzeitig 
eingedämmt werden. Weil diejenigen Kinder, 
welche im Religions unterricht in deutſcher 
Sprache nicht antworten wollten, mit Arreſt 
belegt wurden, verſuchte man dem Lehrer 
Scheuner das Haus über dem Kopfe anzuzünden. 
In der Nacht wurden die Fenſterſcheiben der 
Wohnung des Lehrers zertrümmert und in 
das Zimmer, wie die „Oſtd. Rundſch.“ berichtet, 
eine mit Petroleum gefüllte Schweinsblaſe 
geworfen. Die Blaſe war mit einem Sack 
umwickelt, der mit Petroleum durchtränkt war. 
Das Zimmer iſt faſt ganz ausgebrannt. Nur 
einem glücklichen Zufall iſt es zu danken, daß 
as Feuer gelöſcht werden konnte, ehe die 
neue Schule ein Raub der Flammen wurde. 
Das brennende Petroleum entwickelte einen 
ſolchen Qualm, daß der Lehrer, obgleich er in 
dem Zimmer ſchlief, das von der Brandſtelle 
am weiteſten entfernt iſt, mit ſeiner Familie 
fait erſtickt wäre. Einige Tage vorher wurde 
dem Lehrer ein großer wertvoller Hund getötet. 
er Vorfall beweiſt, wozu polniſcher Fana⸗ 
tismus imſtande iſt. 


SE 
Thorn, 1. Oktober. 


— Weichſelhochwaſſerſchaden. Zur Ber⸗ 
gung der nach dem letzten Weichſelhochwaſſer 
zerriſſenen und weggetriebenen Traften hat 
das Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſchaft 
den Oberpräſidenten von Weſtpreußen um 
Hilfe gebeten, da zwar genügende Bergungs⸗ 
dampfer, aber nicht ausreichende Arbeitskräfte 
vorhanden ſind. Es wird von dem General⸗ 
kommando des 17. Armeekorps militäriſche 
Hilfe, ein größeres Pionierkommando gewünſcht. 
Alles auf der Weichſel und den Nebenflüſſen 
ſchwimmende Holz wird jetzt aufgefiſcht. Auf 


den Uferbefeſtigungen, den Buhnen ac. liegen 


oft vierfach übereinandergeworfen, bis Dirſchau 
herab gewaltige Holzmengen, die ſchleunigſt 
fortgeſchafft werden müſſen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden für rund 150 Holztraften iſt von den 
Intereſſenten auf gegen 4 Millionen Mark 
veranſchlagt worden; er dürfte ſich jedoch 
erheblich vermindern. Die Bergungskoften 
ſollen hunderttauſend Mark betragen. 

— Eine Zählung der Krüppelkinder im 
Deutſchen Reiche findet am 16. Oktober ſtatt. 
Die Aufnahme geſchieht an der Hand eines 
zehnteiligen Fragebogens durch die Ortspoli⸗ 
zeibehörden, womöglich mit Hilfe eines Arztes, 
während die Koſten und die weitere Verar⸗ 
beitung vom Deutſchen Zentralverein für 
Jugendfürſorge übernommen worden ſind. Die 
Zählkarten enthalten zehn Fragen. Gefragt 
wird unter anderem nach dem Aufenthalt, ob 
in einer Anſtalt, und ob der Krüppel landarm 
iſt, wer den Krüppel unterhält, ob er ſelbſt 
erwirbt, und auf welche Weiſe. Ferner wird 


genau ermittelt, worin die Verkrüppelung be⸗ 
ſteht, ob ſie angeboren oder erworben iſt. Die 
Zählung umfaßt nur Krüppelkinder, die das 
15. Lebensjahr noch nicht erreicht haben. 


* Todesſprung einer Prinzeſſin. 
Ueber den freiwilligen Todesſturz einer Prin⸗ 
zeſſin wird aus Rom gemeldet: Prinzeſſin 
Margarete Paterno beging Selbſtmord, 
indem ſie ſich aus dem Fenſter ihres Palaſtes 
hinabſtürzte. Die Prinzeſſin, die wegen ihrer 
Schönheit ſehr bekannt war, ſollte ſich dem⸗ 
nächſt mit einem Herzog verloben. Das Motiv 
der Tat iſt unbekannt. 

* Salzſäure im Abendmahls⸗ 
kelch. Ein trauriges Vorkommnis ereignete 
ſich in dem pommerſchen Dörfchen Da ber ko w 
im Kreiſe Demmin gelegentlich der Konfirmation. 
Der amtierende Paſtor Thienow beauftragte 
einen Konfirmanden, aus der Sahkriſtrei einen 
Behälter mit Wein zu holen, um die Abend⸗ 
mahlskelche aufzufüllen. Verſehentlich nahm 
der Junge einen Krug, in dem ſich »er- 
dünnte Salzſäure befand, wie es zum Putzen 
der Kronleuchter verwendet wird. Nichts 
ahnend füllte der Paſtor den Abendmahlskelch 
und ließ drei Frauen von der ätzenden Flüſſig 
keit trinken. Unter furchtbaren Schmerzen 
brachen dieſe zuſammen. Ein raſch herbeige⸗ 
holter Arzt leiſtete die erſte Hilfe. Während 
ſich zwei Frauen auf dem Wege der Beſſerung 
befinden, wird an dem Aufkommen der Ar⸗ 
beiterfrau Junke gezweifelt. 

* Eine faſt unglaubliche Ge⸗ 
ſchichte brrichtet die „Münchener Poſt“: 
Vom bayeriſchen Regenten iſt vor einiger 
Zeit der vom Schwurgericht Augsburgs zum 
Tode verurteilte Luſtmörder Engliſch zu le⸗ 
benslänglichem Zuchthaus begnadigt worden. 
Nun wird in der Heimat des bekannten Räu⸗ 
bers Kneiſel durch Sammeln von Unterſchriften 
eine Petition an den Regenten in die Wege 
geleitet, worin die Aufhebung der Begnadi⸗ 


gung uud die Hinrichtung des Engliſch ge⸗ 


fordert wird, „weil unſer Kneiſel auch hinge⸗ 
richtet wurde.“ 

* 70 Eiſenbahnwaggons ver⸗ 
ſchwunden. Auf der italieniſch⸗ſchweize⸗ 


riſchen Grenzſtation Luino am Lago Maggiore 
ſind, den „Münch. N. N.“ zufolge, nicht we⸗ 
niger als 70 Eiſenbahnwaggons in Verluſt 
geraten und ſpurlos verſchwunden. Die ita⸗ 
lieniſche Eiſenbahndirektion verſpricht 20 Lire 
Belohnung einem jeden, der einen Waggon 
wieder auftreibt. 

* Eine Wettfahrt in den Lüften. 
Aus Paris wird gemeldet: Für den inter⸗ 
nationalen Wettſtreit an dem Gordon⸗ 
Bennet⸗Pokal in Aeronautik wurde 
geſtern nachmittag im Tuileriengarten in Gegen⸗ 
wart eines zahlreichen Publikums die Muſterung 
des Materials vorgenommen. Fünfzehn 
Ballons waren zur Stelle, darunter drei 
deutſche. Die Konkurrenten dürften nach 
dem Stande des Windes gegen den Aermel⸗ 
kanal getragen werden und in England landen. 
Am Sonnabend fand unter dem Vorſitze des 
Prinzen Roland Bonaparte ein großes Bankett 
ſtatt, an dem alle fremden Bewerber um den 
Preis ſowie die Mitglieder des Aeroklubs 
teilnahmen. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 23. bis 29. September ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Lokomotiv⸗ 
führer Otto Schierſch. 2. Tochter dem Telegraphen⸗ 
Sekretär Rudolf Aminkowski. 3. Tochter dem Tiſchler⸗ 
geſellen Lambert Sadetzki. 4 Sohn dem Vizefeld⸗ 
webel im Inf.-Regt. v. Borcke Adolf Borbe. 5. Sohn 
dem Poſtſchaffner Adalbert Demski. 6. Tochter dem 
Unterzahlmeiſter im Ulanen⸗Regt. von Schmidt Otto 
Soyka. 7. Tochter dem Arbeiter Leon Janowki. 8. 
Unehelicher Sohn. 9. Uneheliche Tochter. 10. Sohn 
dem Klempnermeiſter Philipp Freundlich. 11. Tochter 
dem Arbeiter Auguſt Reinholz. 12. Uneheliche Tochter. 
13. Unehelicher Sohn. 14. Tochter dem Schiffs⸗ 
eigentümer Peter Smarzewski aus Danzig. 15. Sohn 
dem Schuhmachergeſellen Theodor Brzozowski. 16. Tochter 
dem Mädchenſchul⸗Direktor Dr. Bernhard Maydorn. 
17. Tochter dem Kgl. Oberleutnant im Inf.:Regt. 
von Borcke Johannes Broeer 18. Tochter dem 
Rathausdiener Albert Koslowski. 19. Sohn dem 
Arbeiter Julian Blaszkiewicz. 20. Tochter dem Schuh⸗ 
machergeſellen Julian Winniewski. 21. Tochter dem 
Arbeiter Szezypinski. 

b) als geſtorben: 1. Johann Nowak 1½ 
Monate. 2. Arbeiter Albert Jendrzejewski 603/, Jahre. 
3. Arbeiter Adam Gurlicki 51½¼ Jahre. 4. Arbeiterin 
Antonie Wojciechowski aus Culmſee 24 Jahre. 5. 
Kanonier der Reſerve Alfons Kloſe 247/,, Jahre. 6. 
Paul Friedrich 3 Monate. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Dr. der 
Philoſophie Julius Meiſel und Elſe Gerſon, beide 
hier. 2. Zahlmeiſteraſpirant und Vizefeldwebel im 
Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Stanislaw Staskewicz, Rudak 
und Maria Wojciechowski, hier. 3. Sergeant im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 61 Joſeph Gramek und Klara Wyſotzki, 
beide hier. 4. Malergehilfe Peter Kraſchnitzki, Thorn⸗ 
Mocker und Franziska Jablonski, hier. 5. Sanitäts- 
ſergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Max Krauſe und 
Katharina Müller, beide hier. 6. Apotheker Thomas 
Heinze und Hedwig Markiewicz, beide hier. 7. Kgl. 
Amtsrichter Hugo von Valtier, hier und Frida 
Hempel, Bromberg. 8. Sanitätsſergeant Wilhelm 
Koesling und Ella Plewka, beide hier. 9. Keſſel⸗ 
ſchmied Anaſtaſius Dorau, Mocker und Teofila Janis⸗ 
zewski, Kunzendorf. 10. Kgl. Amtsrichter Walter 
Heidenhain, Strasburg und Alice Hoge, Puſta 
Dombrowken. 11. Arbeiter Max Wollenſchläger und 
Bertha Strunk, beide Michelau. 12. Reinigungs⸗In⸗ 
ſtituts⸗Unternehmer Michael Malkuß, Allenſtein und 
Emma Henke, Inſterburg. 13. Bauarbeiter Franz 
Cibulski und Marie Reichelt, beide Weißenſee. 14. 
Arbeiter Max Krüger und Anna Schmidt, beide 
Berlinchen. 15. Stellenvermittler Franz Goſepath und 
Martha Maliszewski, beid Düſſeldorf. 16. Klempner 
Richard Heinke und Luiſe Weiſer, beide Magdeburg. 
17. Sergeant im Inf.⸗Rgt. v. d. Marwitz Franz 
Nowak, hier und Auguſte Marx, Neu⸗Stabigotten. 
18. Schiffer Friedrich Wille und Johanna Bertz, beide 
Schönebeck. 19. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt Nr. 176 
Johann Hinz, hier und Anna Goldian, Graudenz. 
20. Schmied Paul Wiſcher und Emma Ciſchelski, beide 
Zerlin. 21. Bäcker Leonhard Szarszewski, Thorn⸗ 
Mocker und Brunislawa Olszewski, Culmfee. 22. 
Arbeiter Paul Steffin und Bertha Kamien, beide 
Langen. 23. Maler Johann Groszewski, hier und 
Lucianna Grabowski, Leutsdorf. 24. Zieglergeſelle 
Franz Szezepanski und Katharina Peikert, beide 
Schrimm. 25. Stellmacher Johann Szatkowski, Schloß 
Birglau und Franziska Neumann, Roſenberg. 26. 
Bäcker Otto Minkoley, Amthal und Marie Zander, 
Rheinsberg. 


d) als ehelich verbunden: 1. Sergeant im 
Fußart.⸗Regt. Nr. . 
Gertrud Zimmermann, hier. 2. Arbeiter Johann 
Jaſtrzembski, Griewe mit Martha Wisniewski, hier 
3. Sergeant im Fußart.⸗Regt v. Dieskau Heinrich 
Rother, Neiße mit Klara Brühn, hier. 4. Kgl. Leutnant 
im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Friedrich Splett mit Gertrud 
Hermes, beide hier. 5. Gutsbeſitzer Stanislaus 
Maranski, Frankenſtein mit Kaſimira Komiſchke, hier. 
6. Feldwebel im 3 Nr. 176 Theophil Oſſowski 
mit Amanda Gajdus, beide hier. 7. Friſeur Leon 
Richter mit Margarete Broſche, beide hier. 8. Lehrer 
Friedrich Schukey, Radosk mit Lisbeth Bulle, hier. 
9. Hausbeſitzer Adolf Liedtke, Thorn⸗Mocker mit Ella 
Broeſe, hier. 10. Feldwebel im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 


Albert Schroeder mit Olga Biche, beide hier. 11. 


Maſchinenſchloſſergeſelle Richard von Lojewski, Thorn⸗ 


15 Otto Mielewz, Rudak mit 


Mocker, mit Thereſe Lamparczyk, hier. 12. Kaufmann 
Emil Rudolph, Nakel mit Klara Leutke, hier. 
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vom 29. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 783-785 Gr. 174 

176 Mk. bez. 

inländiſch bunt 713 772 Gr. 153-171 Mk. bez 

inländiſch rot 687 766 Gr. 148-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 697 738 Br, 

152½ Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 

inländiſch große 630-680 Gr. 145 - 163 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländ iſcher 150-158 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen —,— —,— Mk. bez. 

Roggen» 9,80 Mk. bez. g 


Magdeburg, 29. September. (Zuckerbericht.) Korn 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,20 — 9,25. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,60 - 7,80. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,75 - 20,00. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — , — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
19,25 - 19,50. Gem. Melis mit Sack 18,75—- —,—. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per September —,— Gd., 
—,— Br., per Oktober 19,45 Gd., 19,55 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,25 Gd. 19,35 Br., per November⸗ 
Dezember 19,15 Gd., 19,25 Br., per Januar⸗März 
19,40 Gd., 19,50 Br. Ruhig, ſtetig. 


Köln, 29. September. Rüböl loko 67,00, per Oktober 
67,50. Wetter: Unbeſtändig. 

Hamburg, 29. Sept., machm. 3 Uhr. Kaffee good 

average Santos per September —,— d 
Dezember 38¼ d., per März 383/, 
Mai 38¾ Gd. Ruhig. 
.„ Hamburg, 29. September, nachm. 3 Uhr. Zucket⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September —,—, per Oktober 19,45, 
per Dezember 19,20, per März 19,50, per Mai 19,70, 
per Auguſt 19,90. Ruhig. 


der Spätherbst hat noch Sonnentage, 


allein die find gefährlich, namentlich für emp⸗ 
findliche Leute; ſie verführen dazu, daß man 
ſich zu leicht kleidet und nur zu oft wird ein 
Spaziergang mit einer ſtarken Erkältung be 
zahlt. Gerade in dieſen Tagen ſollte man 
darum nie ohne Fays echte Sondener 
Mineral » Paftillen ſein, die ſich als Vor⸗ 
beugungsmittel ebenſo glänzend bewährt 
haben, wie ſie gegen alle Reizungen der 
Schleimhäute, der Luftwege ꝛc. bewährt ſind. 
Fays echte Sondener koſten nur 85 Pf. die 
Schachtel und ſind überall zu haben. 


Gd. — 


il. Porter 
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Schuts-Marke.. gesetz]. geschützten Etiquett zu haben 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer- 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Aronen : Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


die Kinder gedeihen 
vorzüglich dabei 
leiden nicht 


Winter: Sahrplan 
vom 1. Oktober 1906 ab. 
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Da am 18. d. Mts. hier bei 
einem Hunde, der frei umherge⸗ 
laufen war, die Tollwuth als feſt⸗ 
geſtellt zu erachten iſt, und Hunde 
gebiſſen ſein können, jo wird in 
Gemäßheit des 8 38 des Reichs» 
geiebes vom 23. Juni 1880 - in 
Verbindung mit $ 20 der Bundes⸗ 
rats⸗Inſtruktion vom 24. Februar 
1881 — die Feſtlegung (An⸗ 
kettung oder Einſperrung) aller im 
Stadtkreiſe Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 
drei Monaten angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen 
der mit einem ſicheren Maulkorbe 
verſehenen Hunde an der Leine 
gleichgeachtet, jedoch dürfen Hunde 
ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem 
hieſigen Stadtkreiſe nicht ausge⸗ 
führt werden. Für ſicher kann der 
Maulkorb nur dann gehalten 
werden, wenn er einen wirklichen 
Korb (von Leder od. Drahtgeflecht) 
darſtellt, wobei der Hund, falls ein 
geräumiger Korb angepaßt wird, 
die Zunge zum Lechzen genügend 
weit vorftreken kann. Hunde, 
welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufen und ohne mit 
giltiger Hundemarke verſehen zu 
ſein, betroffen werden, werden vom 
Hundefänger eingefangen und, falls 
f binnen 3 Tagen nach dem Ein⸗ 
angen nicht zur Auslöſung ge⸗ 
langen, getötet. Außerdem werden 
die Eigentümer der getöteten Hunde 
beſtraft werden. Zur Auslöſung iſt 
eine polizeiliche Beiſcheinigung er⸗ 
forderlich, welche im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat erteilt wird. 

Das Fanggeld beträgt für kleinere 
und mittlere Hunde 1,50 Mark, für 
große 3 Mark; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt 
auf dem Luedtke'ſchen Abdeckerei⸗ 
Grundſtück, Culmer⸗Vorſtadt. 

Thorn, den 19. September 1906. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polkmiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 


In Anbetracht der öfteren Ueber- 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſierenden Flure und 
Aufgänge bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗ Verordnung: 
Auf Grund der 88 5 und 6 des 

Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 

vom 11. März 1850 und des 8123 

des Geſetzes über die allgemeine 

Landes » Verwaltung vom 30. Juli 

1883 wird hierdurch unter zuſtimmung 

des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 

— den Polizeibezirk der Stadt 

horn folgendes verordnet: 

8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 

in ſeinen für die gemeinſchaftliche 

Benutzung beſtimmten Räumen, 

d. h. den Eingängen, Fluren, 

Treppen, Korridors uſw. vom 

Eintritt der abendlichen Dunkel⸗ 

heit bis zur Schließung der Ein⸗ 

gangstüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be⸗ 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den 

Zugang zu denſelben erſtrecken. 

In den Fabriken und öffentlichen 

Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 

Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 

lungshäuſern müſſen vom Eintritt 

der Dunkelheit ab und ſo lange, 

als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 

halten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnisanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

8 3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
tümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Bergnügungs-, Vereins⸗ 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſer verpflichtet. 

Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 
wohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelbe werden, inſofern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur An⸗ 
wendung kommen, mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark und im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnis⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des polizei⸗ 
lichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die polizei⸗Verwaltung“. 


mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Hebertretungsfällen un: 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir 
darauf aufmerkſam, daß die Säumi⸗ 
gen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß SS 222 und 230 des Straf: 
geſetzbuches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 11. September 1906. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


olizeliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Kriegsteilnehmer im 
Stadtkreiſe Thorn leinſchließlich 
Mocker) welche bisher noch keine 
Veteranenbeihilfe auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1895 
beziehen und weniger als 6 Mark 
jährliche Staatseinkommenſteuer be⸗ 
zahlen, werden erſucht, ſich zum 
Zwecke der Zählung bei den Poli⸗ 
zeirevierbeamten ihres Bezirks um⸗ 
gehend zu melden. 

Die Schiffahrt treibenden Vete⸗ 
ranen wollen ſich bei dem ſtädt. 
Uferaufſeher melden. 

Aus geſchloſſen find alle Diejenigen, 
welche bereits Beihilfen oder In⸗ 
validenpenſion beziehen (Unter⸗ 
ſtützungen aus dem Allerhöchſten 
Dispoſitionsfonds einbegriffen), oder 
die mehr als 6 Mk. Einkommen⸗ 
ſteuer entrichten. 


Thorn, den 25. September 1906. 
Die Polizei: Verwaltung. 


Königliches Gymnasium und 
Realgymnasium. 


Schüler, welche von anderen Ans 
ſtalten kommen und hier in Thorn 
die höhere Unterrichtsanſtalt beſuchen 
wollen, können mir jederzeit in der 
Sprechſtunde von 11-12 Uhr in 
meinem Amtszimmer zur Aufnahme 
vorgeſtellt werden. In jedem 
Falle iſt das Abgangszeugnis der 
entlaſſenden Anſtalt vorzulegen. Nach 
Teilung der erſten Vorſchulklaſſe 
(Septima) können diejenigen Knaben, 
welche zu Oſtern in eine der beiden 
Sexten eintreten ſollen, ſchon jetzt in 
Septima Aufnahme finden. Dieſe 
Knaben ſind zur Prüfung vorzuſtellen 


am 4, Oktober (Donnerstag) 


10 Uhr vormittags. 
Geburtsurkunde und Impfſchein find 
mitzubringen. Eine Aufnahme nach 
Octova und Nona findet nicht ſtatt, 
weil beide Klaſſen voll ſind. 


Thorn, den 26. Sept. 1906. 


Direktor Dr. H. Mantel. 


Haushalfungs- und Geworbeschule 
für Mädchen. 


Am 3. Oktober abends 8½ Uhr 
wird die Vorſteherin Fräulein 
Vollmar in der Aula der Gewerbe⸗ 
ſchule über die Organiſation der 
am 18. Oktober d. Is. zu er⸗ 
öffnenden Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen ſprechen. 

Der Zutritt ſteht jedermann frei. 


Die Direktion der Gewerbeschule. 


Abteilung C. 


Haushaltungs- un Gewerbsche 
fir Mäder 


Ortenliche data 


für den ganzen Tag gej. Gute Emp⸗ 
fehlungen Bedingung. Meldungen 
10 - 12 vormittags in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer der Haushaltungsſchule. 


Die Vorſteherin. 
L. Vollmar. 


1881 1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
eu GR (Verb. Wit 10 

nzipale u. Gehilf. (Verb. gl. 
DL 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr., Brodbänken⸗ 
ſtraße 35. Fernſprecher 1439. 


Bei Gicht 
Rheumatismus 


Ischias 
Neuralgien 
das beſte was erlitiert 
nehme man Indoform. 


(Orthooxybenzoßsänremethylenacetat). Tut 


Glänzende kan Pi 


Er ol L veralteten 


Fällen! Ohne ſchädliche Neben⸗ 
wirkungen! Ein ärztliches Urteil 


von vielen: Beſten Dank für Ihr. 


Indoform, deſſen vorzügliche Wirk⸗ 
ſamkeit ich ſtaunend erprobt habe. 
Vorrätig in Apotheken in Glas- 
röhrchen zu 75 Pfg. und M. 1.50. 
N Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 
BR. Nach Orten, wo nicht zu 
aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Die Einlöſung der Loſe 4. Kl. 
muß bis Dienstag, 2. Okt., bei 
Verluſt des Anrechts, geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie Einnehmer. 


Beste oborschl. Steinkohlen 
Salon-Briketi 
Kleingemachtes Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker 


* 


NA 7 


Zum Wohnungswechsel! 


Gardinen, Jeppiche, 
Portieren, Läuferstoffe 


empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen Preisen 


Gustav Elias. 


INIRLAMN 


„ Fürde + 
bevorstehende 


Herbst und Winler-Salson 


empfiehlt sein 


Hauer Lager in- und ausländischer Sole 


für Anzüge, Paletots etc. 
Breiter." J. Tschichoflos 


— Eingang — 
Mauerstrasse. 


Atelier feiner Herren-Moden. 


ühmt = 
Berühmt “ 
Berühmt 
Berühmt 


sches 


N 777 


L 
Ber 7 durch Schonung des 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätst, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


2 Engrosvon den Fabrikanten L. Minlos&Co., Köln-Ehrenfeld 


Eine Wachholderſaftkur mit dem echten ſchleſiſchen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft ift 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 
andere Blaſenleiden. Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 
ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen- und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es ſich hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 
oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk., pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Jüst, Lauban 
1. Schleſ., Telefon 105, und Flinsberg im Ifergebirge. Geſchäftsgr. 1874. 
— e ˙ - 


| Laden Freundliche Wohnung 


nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. billig. | 3 Zimmer und Zubehör, von gleich 
3. verm. Abraham, Junkerſtr. 4 II. zu vermieten Strobandſtraße 17. 


| 


i 


1. 
Umzüge 
werden angenommen. 

A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


= 
Ungarwein 
fuß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 


offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Rügenwalder harte 


Lervelalwurst 


Pfund 1.30 MIR. 
empfiehlt 


Gar! Sakriss. 


Wohnung 


Die von Herrn Bankier Elkan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


Chamottesteine 
Backofenfliesen 


empfiehlt 


Thorn 
Mellienstr. 3 


Kustav AKormann 


Podgorz 
Markt 16. 


Zum lleuietzen und Reparieren 


Kachelöfen und Kochherden 


fowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt ſich bei ſofortiger Ausführung 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


echten 


Marke „Pfeil“ 


ET en —a—— 


Werter Herr! 


Ei if meine Pflicht Gott und 
Ihnen zu danken für dle verzilgliche 
Nino-Salbe. Ich werde ſie allen an 
offenen Füßen und Hautausſchlägen 
denden aufs wärmſte empfehlen. 
Ich ſtatte alſo Ihnen für den guten 
Erfolg meinen Dank ab. 


8. M. 
Schützendorf, 18.6.0. 


Diele Rino⸗Salbe iſt auch in voſen 
— u. Mk. 2.— in den meiſten 
zu haben, aber nur echt in 
y ung weiß-grünsrot und 
nur gema Schubert & Co., Weinböhla. 
Jälſchungen weiſe man zurück. 


FA allensteine? 


Neueste, tausendfach 
d anerkannte, patent-⸗ 


amtlich gesch. Eut- 
deckung z. gefahr- u. 
chmerzlosen Beseiti- 
gung. Nah. kostenl. d. 
Chem. Fahr. Deichmann 
Mannheim No. 25 
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Esskartoffeln 


in vorzügl. Sorten 


liefert zentnerweiſe frei Haus 


B. Sozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 28, 
vis à vis Hotel Schwarzer Adler. 


Abschreckend 


ſind alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Puſteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke ıc. — 
Daher gebrauche man nur: 


Stockenpford-Larholtoorschwefolseife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Ad. Leet, 
J. M. Wendisch Nehl., Anders 
& Co., Paul Weber. 


Es ist nicht daran zu rütteln. 
Den beſten Caffee . 


ergibt die Miſchung des Bohnen- oder Getreide-Caſſees mit dem 
bewährten und rühmlichſt bekannten 


der gefund, unerreicht kräftig, würzig und wohlſchmeckend, der 
beste, im Derbraud) billigste Caffee-Zusatz und Caffee- 
Ersatz der Neuzeit if. — Ueberall zu haben — aber 
ächt mit „ABC“ und „Pfeilmarkeis, 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
ſind 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Eine Wohnun 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Fein möbl. Vorderzimmer 
von gleich oder 1. 10. zu vermieten 
Brückenttraße 16, 3. Et. 


Eine Wohnung 


von zwei großen Zimmern mit großer 


heller Küche und Zubehör vom 1. 


Oktober zu vermieten. 
Kirchhofſtraße 56. 


Ein großer Laden. c, mi f 


großen Schaufenſtern vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 


1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher ⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dabl 


Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 


von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 

Zubehör, Stallung und Wagenremiſe⸗ 

zum 1. Oktober zu vermieten Näh 
Brückenstraße 13, II. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort 3 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt 
Wittkowski daſelbſt. 


.. ͤ ..... 


Hochhemschafl, Wohn 


7 Zimmer mit reichlichem Suben 1 


Brückenſtraße 11, 3. Etage, 
1. 10. zu verm. Max Püuch 


oder 


Eduard Kohnert, Thorn - 


ers. 4 


© 


Nr. 230°. 


(25. Fortſetzung.) 

Die äußeren Anzeichen ſprechen dafür, und wir müſſen 

dieſelben ſolange gelten laſſen, bis Herr Eduard ſelbſt uns 
die Beweiſe vom Gegenteil gibt.“ 

„Haben Sie das Koſtüm, das Sie aus dem Fluß ge⸗ 
zogen, dem Mädchen ſchon vorgelegt, welches meinen Sohn 
angeblich zu jenem Maskenball begleitete?“ fragte der Kom⸗ 
“re „Nein,“ erwiderte kurz der Aſſeſſor. „Warum 
n 

„Aus dem einfachen Grunde, weil dieſer Umſtand we⸗ 
niger in Betracht kommt, als was das Mädchen ſonſt noch 
von Ihrem Sohn zu erzählen wußte“. 

„„D, bitte recht ſehr! Erzählen kann man etwas, was 
der Wahrheit nicht entſpricht, und ſolange das Mädchen 
nicht ſagen kann, er hat den Fremden ermordet, da und 
dann, ich habe es geſehen, ſolange können Sie nur nach 
den objektiven Beweiſen geben. Und dieſe hier find die zu⸗ 
ammengeſchnürten Koſtüme des roten Domino und der Polin. 

ch wenigſtens werde auf der Vorlage und Inaugenſchein⸗ 
nahme dieſer Koſtüme beſtehen“. 

„Ich bedaure, Ihnen antworten zu müſſen, daß wir die 
Koſtüme nicht zur Verfügung haben. Sie ſind bei dem 
Kampf im „Fuchs bau“ von unſichtbaren Händen entwendet 
worden und ſeitdem ſpurlos verſchwunden“. 

„Damit“, erwiderte der Kommerzienrat eifrig, „fehlt 
jeder Beweis für die Identität der Koſtüme mit denjenigen 
des roten Domino und der Polin“. 

„O, bitte, Herr Kommerzienrat“, ſagte lächelnd Solt⸗ 
mann. „Etwas haben wir doch gerettet, die rote Maske“. 
Er wies dieſe vor. „Vergleichen Sie damit gefälligſt die 
rote Zacke hier, welche aus der Maske herausgeriſſen wurde 
und auf dem Kieswege des Wintergartens liegen blieb, bis 
ich ſie am andern Morgen fand und ge mir ſteckte. Damals 
tat ich es mechaniſch, ohne einen Nachgedanken; heute iſt 
dieſes Stückchen roter Seide der Schlüſſel geworden zu einem 
Verbrechen, welches ſonſt ewig unenthüllt geblieben wäre“. 

„Und was beweiſt“, rief der Kommerziemat, „daß jener 
rote Domino in der Ballnacht wirklich ermordet worden 
bezw. daß er der Ermordete in der Schwedengaſſe geweſen?“ 
„Alle Anzeichen deuten darauf hin“, erwiderte der Kommiſſar. 

Alle Mutmaßungen“, ſagte korrigierend Etwold. „Mit 
Biefen und ohne meinen Sohn werden Sie jedenfalls nicht 
zu einer Verurteilung kommen“. Der Kommiſſar und Solt⸗ 
mann blickten einander betroffen an. 

„Sie ſagen das in einem Ton“, nahm jener wieder das 
Wort, „als wenn Ihnen das Verſchwinden Ihres Sohnes 
in dem Augenblick ſeiner Inhaftnahme ſehr willkommen wäre. 
Geſtern ließen Sie mich etwas anderes vermuten, oder ich 
würde Ihnen keine Zeit gelaſſen haben —“ „Wozu Pa fragte 
ſcharf der Kommerzienrat. „Ihren Sohn zu warnen“. 

„Herr Kommiſſar“, brauſte Etwold auf, „ich verpflichtete 
mich Ihnen für das Gegenteil mit meinem Ehrenwort. J 
denke, das genügt, um ſofort jeden Zweifel in Ihrer Beit 
u flillen. Zwar in * amtlichen Stellung kommt es 
Ihnen jawohl zu, in jedem, auch dem anſtändigſten Menſchen 
den Verbrecher zu wittern“, 


Kriminalroman von Suftap Löffel, ; 
ooo 


8 Nachdruck verbokẽn) 
„Ich möchte nur wiſſen“, ſagte ausweichend der Kom⸗ 
miſſar, „wer Herrn Eduard warnte. Das Telegramm iſt 
noch vormittags hier geweſen“. Iſt es noch zu haben ?“ 
fragte der Kommerzienrat. „Nein,“ entgegnete Soltmann. 
Ich habe mich gleich an Ort und Stelle erkundigt. Der 
Beamte entſinnt ſich zwar, daß eine Depeche vorhergegangen, 
welche einen Hinweis auf die Entzifferung der ciſfetertern 
Depeſche enthielt; aber er entſann ſich der Stellung der 
1 — nicht. Er hatte gerade ſelbſt viel zu tun, um der 
Sache mehr als eine 5 tige Beachtung widmen zu können.“ 
Schade,“ ſagte der Kommerzienrat, „ſonſt hätte man den 
Abſender wohl ermitteln können, der ich nicht bin.“ „Man 
müßte einmal bei dem Mädchen anfragen,“ meinte der Kom⸗ 
miſſar. Soltmann zuckte die Achſeln. „Ich glaube nicht, 
daß ſie es geweſen, die Herrn Eduard warnte,“ ſagte er. 
„Dieſer iſt eben fort, ſpurlos verſchwunden, wie ſein . 
der Herr Baron mit dem fremdländiſchen Namen. Es wird 
uns alſo doch weiter nichts übrig bleiben, als nach den beiden 
zu forſchen.“ „Oeffentlich?“ fragte der Kommerzienrat 
zwiſchen Aerger und 1 „Nach dem Baron, gegen den 
noch jeder Beweis fehlt, nur unter der Hand,“ erwiderte 
Racheis. „Ihr Sohn wird ſich der Konſequenzen ſeiner Flucht 
en t geweſen fein.” „Er ſoll alſo keine Schonung 
genießen 
„Sie jede,“ ſagte begütigend der Kommiſſar. „Wir wer⸗ 
den ſolange als möglich Ihren Namen verſchweigen. In 
manchen ſchwierigen Fällen erſcheint es ſogar geboten, irgend⸗ 
welche Na e ganz geheim zu halten. Freilich, wenn 
das Intereſſe der Sache es verlangt —“ 
„Schon gut —“ brach der Kommerzienrat die Unter⸗ 
9 ab. „Es genügt mir, wenn der Name vor der Hand 
entlich genannt wird. Ein anderes Verſprechen ver⸗ 
lange ich nicht. In das Uuvermeidliche werde ich mich zu 
finden wiſſen.“ Etwold verließ hierauf die Wohnung ſeines 
Sohnes, um ſich nach dem Geſchäft zu begeben und von dort 


weiter nach Eduard zu forſchen. a 

Was ſagen Sie dazu?“ Vece der Kommiſſar jetzt den 
Aſſeſfor. „Erweckt Fun das Verhalten dieſes Mannes nicht 
einen weiſe aften Eindruck?“ 


„Merkwürdig, in der Tat,“ gab Soltmann zu. „Man 
könnte faſt geneigt fein, zu glauben —“ 

„Daß er ſeinen Sohn zur Flucht angeſtiftet hat und 
dieſe noch weiter begünſtigt,“ fiel der Kommiſſar erregt ein. 
„Wir werden ihn im Auge behalten müſſen.“ 

„Und zwar unter dem Vorwande,“ ergänzte der Aſſeſſor, 
„Herrn Duprat zu bewachen.“ 

„Unter dem Vorwande? Nein, Herr Aſſeſſor; ſondern 
indem wir Herrn Duprat bewachen. Dieſer enſch at mir 
von ſeinem erſten Erblicken an einen zweifelhaften Eindruck 
gemacht. Das, was Sie von ihm 5 5 beſtätigt nur 
meine Vermutung. Durch Liſt und Schmeichelkunſt ſeine ein⸗ 
flußreiche Stellung erworben, benutzt er dieſelbe zur Befeſti⸗ 
gung ſeines Haltes an dem charakterſchwachen Kommerzien⸗ 
rat, indem er deſſen Sohn verdrängt und ne an feine Stelle 
ſetzt. Das Ende vom Liebe wird fein, daß er Fräulein 


eben 


g zuſammen gehen. 


Etwold heiratet und ſich zun Fer unn men län, 


uin end⸗ 
ber ferien Erbe ſich 


lich alles an ſich zu raffen, zit, 
mit einem elenden Pflichetril beg. 

„Sie meinen,“ feagt 
Menſch wirklich ſo v 
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u Vermögen und Anſehen gekommen, f 8 
We Es würe nicht unmöglich, daß er den 
jungen Etwold gewarnt hälte, unt ihn fo los zu werden für 
mmer. Was haben Sie hier noch ermittelt?“ 

„Herrn Eduards Charakter betreffend genug, um ihn 
uns zu empfehlen und zugleich verdächtig zu machen. Ueber 
die Maßen leichtfinnig und gutmütig, jedem ſtärkeren Willen 
ſich fügend, bleibt es mehr von ſeinem Umgang als davon 
abhängig, was er war und iſt.“ 

„Dieſer Umgang, ja, ja; ich kann mir's denken, daß ihn 
der erhoben oder heruntergeriſſen hat; und jedenfalls war 
das letztere der Fall.“ 

„Doch nur nach der einen Seite. Meiner eigenen Beob⸗ 
achtung nach hat die Tochter des Nachtwächters König nur 
gut auf ihn eingewirkt.“ „Aber ihr Einfluß iſt kein nach⸗ 
haltiger geweſen.“ a 
€ Nein, denn er ſcheint wenig auf fie gehört zu haben, 
als fie ihn vor Menſchen, wie dieſer Baron Dryden, warnte. 
Wenn wir den hätten! Sie haben ihn in der Reſidenz nicht 
ermitteln können?“ „Keine Spur von ihm.“ „Und doch 
ſoll er nach der König dort gelebt haben.“ „Alſo unange⸗ 
meldet?“ „Aller Wahrſcheinlichkeit nach.“ „Sehr verdächtig!“ 


„Sehr.“ „Aber beſſer, Soltmann, Sie befragen das Mädchen 


noch einmal genau. Sie wird eine perſönliche Beſchreibhung 
zu geben imſtande ſein; und ganz unter der Hand forſchen 
Sie auch danach, ob ſie es war, die den jungen Mann hier 
warnte. In dieſem Falle iſt er vielleicht gar nach der Re⸗ 
ſidenz gegangen, wo ich ſogleich nach ihm forſchen laſſen 
werde. Das Haus des Nachtwächters wie das des Kom⸗ 
merzienrats wird unter polizeiliche Bewachung geſtellt. Der 
Kommerzienrat ſelbſt, Duprat, ſein vertrauter Prokuriſt, und 
Fräulein König erhalten eine Leibgarde. O, wir werden, 
nun wir einen erſten Halt gefunden, das Dunkel ſchon lichten, 
welches über dieſem geheimnisvollen Morde liegt. Die auf⸗ 
gedeckte Falſchmünzerei iſt ja ein neuer Fingerzeig in dieſer 
Richtung.“ Ki 

„Ich hoffe, daß wir dem Recht zum Siege verhelfen 
werden,“ ſagte Soltmann ernſt. „Was gedenken Sie nun zu 
tun, Herr Kommiſſar.“ a 

„Sofort zurückzureiſen“, erwiderte dieſer und alle An⸗ 
ordnungen zu treffen, um Herrn Eduard, wenn er in die 
Falle gegangen, nicht wieder hinaus zu laſſen. Verweilen 
Sie noch hier. Horchen Sie hierhin und dorthin. Was der 
eine nicht weiß, weiß der andere. Endlich findet ſich etwas, 
was der Beachtung wert iſt. Denken Sie an die ſeidene 
Zacke, die Sie im Wintergarten des Etwoldſchen Hauſes fanden 
und was daraus geworden. Sobald Sie können, kommen 
Sie nach; und dann wollen wir uns bedenken, wie wir 
jemand ins Etwoldſche Haus einſchmuggeln, der den K 
merzienrat in ſeinen eigenen vier Wänden bewacht.“ — „Viel⸗ 
leicht iſt ſein Sohn dort verſteckt“, ſagte Soltmann halb 
fragend. „Ein kühner Gedanke“, entgegnete der Kommiſſar. 
„Wir wollen dieſe Möglichkeit mit ins Auge faſſen.“ — 

Als der Kommerzienrat wenige Stunden ſpäter nach der 
Wohnung Eduards zuridtehrte, fand er den Kommiſſar nicht 


mehr da. 


„Gut, daß Sie kommen“, fügte Soltmann, „ich wollte 
zu Ihnen.“ — „Warum? Haben Sie noch etwas 
entdeckt?“ i e 


Wein. Aber die Sachen hier —“ — „Ich komme, um 


die kleine Angelegenheit zu ordnen.“ — „Sie meinen wegen 
der Miete und dergleichen?“ — „Ich werde alles bezahlen 
und die Effekten meines Sohnes —“ — „Verzeihen Sie, die 


behalten wir.“ Der Kommerzienrat warf dem Sprecher einen 


wütenden Blick zu. . 

„Es iſt alſo beſſer, fuhr jener unbeirrt fort, wenn wir 
Noch hat die Frau hier keinz Ahnung von 
meinem Charakter und dem Zweck meines Kommens.“ 
„Sie müßte ſehr dumm ſein, wenn ſie nicht merkte —“ 
begann der Kommerzienrat ärgerlich und brach dann kurz ab, 
da er fühlte, daß ihn der Zorn übermannte. 

„Bah!“ ſagte Soltmann dagegen, „ſie hält mich ſchlimmſten 
Falls für chen Abgeſandten und die ganze Aſſäre für einen 
Konflikt zwiſchen Vater und Sohn. Das iſt ja nichts Seltenes 


in yren Sram,” — „Und gibt der Vermutung den weiteſten 
Spielraum.“ — „Aber es iſt doch nicht zu ändern“““k!?? 

Werden Sie die Koffer ſchon hier expedieren????? 
ieh ſo, wegen der Adreſſe meinen Sie? Nein, nein. 
Ich nehme die Sochen mit in mein Hotel und ſende fie von 
dort - aus zur Bahn.“ 

„Und was können Ihnen die Gegenſtände — zumeiſt 
Garderobe und Wäſche — nützen?“ 

„Unter Umſtänden ſehr viel. Wir können jetzt noch nicht 
ſagen, was hiervon Wert hat und was nicht — wenigſtens 
für uns — darum nehmen wir das ganze.“ 

Der Kommerzienrat ſagte nichts mehr. Was konnte er 
auch noch tun? Während Soltmann die Sachen nun ein⸗ 
packte — die Koffer hatte er ſchon früher erbrochen — begab 
er ſich zur Wirtin, um deren Anfprüchen zu genügen und ihr 
beruhigende Erktärungen zu geben. Dann verließen beide 
das Haus. Die Sachen wurden im Mietswagen mit nach 
Soltmanns Hotel genommen, wo der Kommerzienrat ſich von 
jenem verabſchiedele. 

„Verderben gehe deinen Lauf,“ dachte er ingrimmig bei 
ſich. „Ich kann nichts mehr tun, um es aufzuhalten.“ Spät 
in der Nacht kam er wieder zu Hauſe an. Er hatte vorher 
telegraphiert und fand alles zu ſeiner Aufnahme bereit. Auch 
Duprat war wieder da, und natürlich konnte er nicht umhin, 
jenem zu erzählen, daß Eduard, durch irgend jemand gewarnt, 
die Flucht ergriffen habe. 

„Mein treuer Dryden!“ dachte Duprat. „Er hat ſeine 
Sache gut gemacht.“ Der Kommerzienrat ließ ihn nicht zu 
lange in dieſer angenehmen Täuſchung. 

„Sagen Sie mir ganz aufrichtig“, begann jener. „Sie 
waren es doch nicht, der aus mißverſtandenem Intereſſe mich 
der Unannehmlichkeit ausſetzte, für einen Wortbrüchigen und 
Lügner gehalten zu werden? Sie haben jenes chiffrierte 
Telegramm an Eduard nicht geſandt, wie?“ Duprat, der 
zuerſt eine Bewegung edler Entrüſtung gemacht, blickte ver⸗ 
dust, als von dem Telegramm die Rede war. „Ein Tele: 
gramm?“ fragte er. „Davon haben Sie ja noch kein Wort 
geſagt. Durch ein Telegramm iſt Herr Eduard gewarnt 
worden?“ „Chiffriert und von hier gefandt“, erwiderte 
Elwold mißtrauiſch. „Wer kann das wohl geſandt haben?“ 
Duprat zuckte die Achſeln. 

„Ich jedenfalls nicht,“ ſagte er, „da ich wußte, daß Sie 
Ihr Ehrenwort verpfändet hatten. Aber hat man in Herrn 
Eduards Wohnung noch andere Anhaltspunkte für die Münz⸗ 
fälſchung gefunden? Gewiß nein.“ Der Kommerzienrat 
ſchüttelte finſter den Kopf. : 

„Man ſucht jetzt den Baron,“ ſagte er, „der Eduard, 
wie es ſcheint, zu allen ſeinen Ausſchweifungen verleitete.“ 

Duprat wechſelte die Farbe. Was er vorhin nur ver⸗ 
mütete, ſchien ihm jetzt gewiß, daß nämlich Dryden, ſtatt 
ſelbſt nach M. zu reiſen, dorthin nur telegraphierte, um 
dann 1 805 zu fliehen, und daß man ſeine Karte bei Eduard 
gefunden. 

„Den Baron?“ fragte er unſicher. „Welchen Baron?“ 

Sie müſſen ihn doch kennen,“ entgegnete ärgerlich der 
Kommerzienrat. „Ich? Wieſo denn ich?“ = 

„Man nannte Ihren und feinen Namen zuſammen und 
ſchrieb Ihnen gemeinſchaftlich einen böſen Einfluß auf 
Eduard zu.“ 

Duprat bedurfte feiner ganzen Kaltblütigkeit, um den 
forſchenden Blick Etwolds auszuhalten. Er fand nicht gleich 
eine Antwort. „Sie ſchweigen,“ bemerkte jener ſtreng. „Ja 
ich bin ſprachlos vor Erſtaunen,“ gab Duprat jetzt zu, „daß 


man ſo etwas ſagen und noch mehr, daß Sie es glauben 


können. Ich kenne gar keinen Baron Dryden —“ Er ſtockte; 
er hatte ein einziges Wort zuviel geſagt, das aber in dieſem 
Augenblick ſchwerer wog als eine ganze Rede. N 
„Dryden?“ fragte Etwold. „Nannte ich Ihnen denn 
ſchon den Namen?“ „Ich glaube doch, daß Sie ihn nannten“. 
„Ich glaube nicht, nein, ich bin mir deſſen ſicher, daß ich den 
Namen noch nicht nannte“. „Der Reſpekt verbietet mir, 
noch weiter zu widerſprechen“, entgegnete Duprat demütig. 
„Wenn mir alſo, da von einem Baron die Rede geweſen, 
diefer Name entſchlüpfte, mag es wohl fein, da 


Ebuard denſelben mir einmal nannte. Ja, ich glaube, er tat 


es ſogar“. Bei dieſen Worten griff ſich Duprat . 
an die Stirn, was wieder einen durchaus glaubhaften Eindru 
machte. „Dann würde das alſo eine Beſtätigung deſſen ſein, 
was andere ſagen“, ſprach der Kommerzienrat. „Dryden 
heißt jener Mann in Wirklichkeit. Er ſoll hier in der 


Reſidenz gelebt haben; aber in dem Augenblick, wo man ſich 
ſeiner verſichern wollte, iſt er ſpurlos verſchwunden“. h 
„Faſt ſcheint es, als wenn dann die Warnung von ihm 
ausgegangen“. Duprat bückte ſich zum Feuer, in dem er 
ſchürte, ſodaß der Kommerzienrat ſein Geſicht nicht ſehen 
konnte. Es hatte einen ſpöttiſchen, lauernden Ausdruck. 
„Das wäre ſehr wunderbar! Dann müßte ihm doch 
einer von uns verraten haben, was der Kommiſſar hier 
wollte; nun, und ich tat das ſicher nicht“. 
„Ich ebenſowenig“, ſagte Duprat trotzig. „Solche Leute 
haben auch noch andere Mittel und Wege, um zur Kenntnis 
einer ſie bedrohenden Gefahr zu gelangen. Aber es iſt gut, 
daß Herr Eduard fort iſt. Er mag wiederkehren, wenn ſeine 
Unſchuld zu Tage gekommen“. Der Kommerzienrat ſeufzte 
ſchwer; und das war ſeine einzige Antwort. „Sie glauben 
nicht daran?“ fragte Duprat. „Und ich meinte, Sie wären 
gerade am feſteſten von Ihres Sohnes Unſchuld überzeugt“. 


CJortſetzung folgt.) 


Das Studium der Speifekarte. 
Von Arnold Rohde. 
Machdruck verboten.) 

Nun, Kinder, wollen wir vor allen Dingen mal die 
Speiſekarte ſtudieren.“ Bei dieſen Worten aus dem Munde 
des gemütlichen Bierphiliſters verbreitet ſich ſofort Behaglich⸗ 
keit. Die ganze Familie hat in einer lauſchigen Ecke des 
Lokales Platz genommen und harrt mit Spannung der Ent⸗ 
wicklung der Dinge. Mit kritiſchen Blicken wird jede Poſition 
der umfangreichen Speiſekarte betrachtet und nunmehr ein⸗ 
zehend die Marſchroute beratſchlagt; die Vertilgung eines 
Huhnes wird nicht ſelten ernſter und eingehender behandelt, 
als die Vernichtung eines feindlichen Heeres. Eine Mahlzeit 
im Reſtaurant bedeutet für viele Leute noch ſo viel wie eine 
feſtliche Veranſtaltung. Da will man was Beſonderes erleben. 
Da wird jeder Biſſen eingehend geprüft und jeder Gang 
ebenſo ſtreng kritiſiert, wie die einzelnen Szenen eines beſuchten 
Schauſpiels. 

Doch ich vergeſſe, daß wir uns hier über einen ſehr 
ernſten Gegenſtand unterhalten wollten — über das „Studium 
der Speiſekarte“. Nun, in der Tat, eine reichhaltige Speiſe⸗ 
karte muß man wirklich „ſtudieren“. Ja, wenn man von 
jedem Braten ein Stückchen koſten, von jeder Suppe, von 
jedem Gemüſe einen Probelöffel nehmen könnte!“ 

Der Kellner ſteht erwartungsvoll hinter dem Stuhle 
eines ehrwürdigen „Haushaltungsvorſtandes“, der ernſt und 
ſinnend durch die goldene Brille auf die Karte blickt. Hier 
und dort ſchlägt jemand ungeduldig mit Meſſern, Talerſtücken 
und anderen handfeſten Gegenſtänden gegen das Glas, aus 
einer Ecke tönt der verlockende Ruf: „Ober, zahlen!“ und 
einige Herren greifen oſtentativ nach Hut und Mantel, um 
em Revierkellner den Ernſt der Situation begreiflich zu 
machen. Dieſer ſteht wie auf glühenden Kohlen. Der Herr 
Kanzleirat iſt jetzt eben bei Punkt 7 angelangt und hat noch 
das „Wenn und Aber“ 64 weiterer Poſitionen gründlich zu 
erwägen. Bei dem erſten franzöſiſchen Worte, das ihm auf⸗ 
ſtößt, beginnt er mit ſeinem Sohne zur Linken eine Debatte 
über die Frage, ob es durchaus erforderlich ſei, franzöſiſche 
Ausdrücke auf deutſchen Speiſekarten anzuwenden, und ob 
ein deutſches Rind nicht ebenſo gut ſei, wie ein franzöſiſcher 
Ochs — auch wenn dieſer „A la made“ friſiert. Bei dem 
Worte „Filet à la Maintenon“ erinnert er ſich an die 
Marguiſe von Maintenon, Ludwigs XIV. zweite Gemahlin, 
und beginnt ſeiner Frau die ereignisreiche Geſchichte dieſer 
Dame zu erzählen. Der Frau Kanzleirat mißfällt die könig⸗ 
liche Dame ſo außerordentlich, daß ſie voller Abſcheu erklärt, 


ſie werde um keinen Preis einen Biſſen von u in unſitt⸗ 


lichen Filet eſſen, und wenn ihr Gatte ſich auf den Kopf 
ſtelle. Um aus dieſem nenen Sumpf herauszukommen, 
klammert er ſich an ein deutſches Beefſteak, das nicht nur 
Rettet reiner, ſondern auch den Vorzug größerer Billigkeit 
e 


Der Kellner wendet ſich mit Grauſen — er eilt, zu nicht 
eringer Beſtürzung des Kanzleirats und feiner hungrigen 

ilie, von dannen, um vor allen Dingen die Lärmmacher 
zur Ruhe und die klimpernden Geldſtücke in feine Taſche zu 
En Oh, das Studium der Speiſekarte iſt noch nicht 
beendet. Jetzt folgen die Unterſuchungen hygieniſcher Art. 
Vater iſt zuckerkrank, Mutter leidet an einer kranken Leber, 
Malchen darf nichts Saures, Minchen nichts Fettes eſſen, 
während Franz fo furzfichtig iſt, daß er die in mattblauer 


Fauits, Bread and Cakes, Fish, 


Hektographentinte ausgefertigten Menus überhaupt nicht zu 
entziffern vermag. Urheber der hektographierten Speiſekarte 
iſt Karl, der Stift des Hauſes. Karlchens Zierſchriften zeugen 


ja von einem ER für den Betrieb 
des Reſtaurants und für die Augen der Gäſte wäre es aller: 
dings etwas vorteilhafter, wenn Karl ſich darauf beſchränken 
wollte, ſeine Kunſtfertigkeit in ſchlichter Ausführung einer 
deutlichen deutſchen Schrift zu betätigen. N Le‘ 

So viel Mühen, ſoviel Ernſt erfordert das Studium der 
Speiſekarte in der engeren Heimat. Kommt Michel Schulze 
nun aber erſt in das Ausland, ſo iſt er zunächſt verraten 
und verkauft. Hier iſt ihm die Speiſekarte ein Brief mit 
fieben Siegeln. „Ach“, denkt er, „probieren Melt über 
ſtudieren“. Und er probiert in jener anmutigen Reihenfolge, 
die dem Kellner Lachkrämpfe bereiten würde, wenn ihm ſein 
Taktgefühl und der Ernſt ſeines Berufes dieſes überhaupt 
1 Man iſt ſelbſtverſtändlich mit einem kleinen Wörter⸗ 

uch verſorgt; man weiß die engliſchen und franzöfiichen 
Ausdrücke für Brot, Suppe, Kalb ch Gemüſe aufzuzählen 
— man iſt gebildet. „Na, ich werde ſchon nicht verhungern“, 
ſo tröſtet ſich der Reiſende. Nein, er kann nicht verhungern 
— aber er leidet tauſendfache Tantalusqualen, wenn er in 
einem der feſtlich erleuchteten, glänzend geſchmückten Reſtau⸗ 
rants Platz nimmt und elegante Seren und Damen bie 
köſtlichſten Dinge verzehren ſieht. ie gern würde er auch 
von all dieſen Herrlichkeiten koſten, um zu Haus davon er⸗ 
zählen zu können — wenn er nur wüßte, unter welchen Be⸗ 
zeichnungen man all dieſe rätſelhaften, maleriſch garnierten 
Schüſſeln verlangen muß. 

Pah, in Frankreich, in der Schweiz, in Italien hat es 
keine Not; denn die franzöſiſchen Küchenausdrücke ſind nicht 
nur in dieſen Ländern, ſondern vielfach auch in Deutſchland 
gebräuchlich. Mit dem engliſchen Menn wird ſich der Deutſche 
ſchon ſehr ſchwer befreunden. Die amerikaniſche Speiſekarte 
aber gibt den Fremden wahre Rätſel auf. N 

Denke dir, mein lieber Freund, du haſt dich für deine 
amerikaniſche Reiſe gut vorbereitet. Du weißt, daß „bread⸗ 
Brot, „cake“ Kuchen, „fish“ Fiſch, „potatoes“ Kartoffeln be⸗ 
deutet. Du willſt frühſtücken, oder — wie man in Deutſch⸗ 
land ſagt — „Kaffee trinken“. Da gibt dir der Mann nun 
eine Karte in die Hand, auf welcher neben „Tea and Coffee“ 
nun nicht weniger als zehn Abteilungen mit den Ueberſchriften 
gs, Potatoes, Steaks and 
Chops, Poultry and Game, Relishes und Ciams zu finden 
ſind. In deiner Ratloſigkeit wirfſt du zunächſt einen Blick 
über deine Karte hinweg nach dem Nachbartiſche, und da 
ſiehft du denn, daß die Leute eine vollſtändige Mahlzeit mit 
Fiſch und Braten, Früchten, Kompot ꝛc. verzehren, und du 
biſt überzeugt, daß es die Hotelordnung oder der Brauch des 
Landes erfodert, in gleicher Weiſe zu verfahren. Wo aber 
beginnen? Greif nur hinein ins volle Menſchenleben. Nun 
erklärſt du in klaſſiſchem Engliſch: „I want to have same fish.“ 
Der „waiter” verzieht keine Miene; er iſt ja als Amerikaner 
an das Engliſche aller Völkerſtämme gewöhnt. Alſo gut — 
„fish“. Der Kellner wartet. 

Jetzt, mein Freund, wähle du gefälligſt „fish“. Die 

Sorten Fiſche, die in dieſer Rubrik genannt find, kennſt du 
ja garnicht. Den „Pompano“ wirſt du nicht einmal in 
deinem Lexikon finden, und wenn du ſchon weißt, daß das 
Wort „Shad“ mit Maifiſch überſetzt wird, ſo werden deine 
kulinariſchen Kenntniſſe dadurch auch nicht weſentlich bereichert. 
So wird es dir aber mit jeder Abteilung dieſer Speiſekarte 
geben; denn der Abſchnitt „Eggs“ (Eier) umfaßt allein 30 
kümmern, der Abſchnitt „Steaks and Chops“ dafür aber 
60 Poſitionen. Von den Preiſen will ich garnicht reden. 
Und die Qualität? Ach, fragen Sie garnicht danach. 5 
bin weit herumgekommen, habe manche Speiſekarte iert, 
und ich habe immer gefunden, daß man in Deutſchland am 
beſten aufgehoben iſt. Um ſich kulinariſche Genüſſe zu ver⸗ 
ſchaffen, die in Berlin 2 Mark koſten, muß man in Newjork 
und Chikago, in Philadelphia und Buffalo ſchon mindeſtens 
2 Dollor (8 Mark) anlegen — wenn nicht mehr. 

Zeigen nicht dieſe Einzelheiten recht deutlich, daß jener 
dicke Herr, der ſich ſo umſtändlich und behaglich am u⸗ 
rationstiſche niederläßt, berechtigt iſt, von einem „Studium 
der Speiſekarte“ zu ſprechen? Ja, laßt uns vor allen Dingen 
die Karte ſtudieren, gründlich ſtudieren — ehe wir an das 
ebenſo nützliche wie angenehme Geſchäft des Eſſens heran⸗ 
treten. Eile mit Weile. — Ohne Mühe kein Preis. — Wie 
die Arbeit, ſo der Lohn. 
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Von der Greenwich-Steritwarte; 


2 Dte berühmte Greenwich⸗Sternwarte in London wird 
durch die Ausbreitung der Industrie in ihrer Arbeit ſehr 
3 Als die Sternwarte im Jahre 1876 in Greenwich 
begründet wurde, war letzteres ein kleiner Ort, der von 
London aus in einer Tagersife zu erreichen war, es ſei denn, 
daß man nicht das Schiff benutzte. Heute hat London den 
Ort in ſich . er bildet nunmehr einen Stadtteil 
Londons mit vielen Fabriken, der vorwiegend von Arbeitern 
bewohnt wird. Vor vier Jahren erhielt der Londoner Graf⸗ 
ſchaftsrat die Erlaubnis zu einer großen elektriſchen Kraft⸗ 
erzeugungsanlage in Greenwich. Die verhängnisvolle 77, 
weite dieſer Erlaubnis wurde damals t bedacht und d 

Leiter des Obſervatoriums erhoben m diger Weiſe keinen 
Proteſt. rend Ruhe der Erde und der Luft herrſcht 
in Greenwich ſchon lange nicht mehr. Schon allein die einige 


Kilometer weſtlich von Greenwich erenden Züge der City 


und der South London n üben durch die von ihnen 
ausgehenden Entladungen Störungen aus, die in i 
Wirkungen auf die Inſtrumente einem magnetiſchen Sturm 
ne ſollen und die 1 Magnetographen 
einahe illuſoriſch erſcheinen laſſen. Daß die neue Kraft⸗ 
erzeugungsanlage ag die Erſchütterungen der Erde und die 
erunreinigungen der Luft durch ihre Schornſteine die Arbelts⸗ 
bedingungen der Sternwarte noch viel ungünſtiger geſtalten 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Da der Londoner Grafſchaftsrat 
bisher einige 900 000 Pfund Sterling auf die Krafterzeugungs⸗ 
anlage verwendet hat, erſcheint ein Rückzug kaum möglich. 
Wahrſcheinlich wird, wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß 
ein Nebeneinanderbeſtehen der neuen Anlage und bſer⸗ 
vatoriums nicht möglich iſt, letzteres inſofern das Feld 
räumen müſſen, als für die feineren Apparate, die das 
Obſervatorium zu ſeinen mannigfaltigen Arbeiten bedarf, 
eine andere Unterkunft zu beſchaffen ſein wird. a 


Opiumgenufs als Scheidungegrund. 


Der höchſte Gerichtshof von Maſſachuſetts äußerte kürzlich 
bei Gelegenheit eines . es, daß es ſehr 
eg ei zu unterſcheiden, ob regelmäßiger Gebrauch von 

pium, Morphium und anderen Drogen als Trunkſucht zu 
b nen ſei. Die 0 limmen Folgen derartiger Genie 
find bekannt, ebenfo läßt ſich nicht leugnen, daß das Ehe 
leben dadurch 7 1 nachteilig beeinflußt werden kann. ie 
ſtehen Opium und Morphium anderen berauſchenden Getr nlen 
nicht nach. Die Geſetzgebung hat offenbar den traurigen 
Folgezuſtand einer derartigen Genüſſe SB nenden im Auge, 
wenn fie dem unſchuldigen atten lle der „Trunk⸗ 
ſucht“ des anderen rechtlichen gewähren will. Beſteht 
1 5 ein ausgeprägter . ſo iſt die 
e % r gering, daß eine Wendung zum Guten 
eintreten könnte, nnd damit erſcheint ein nge des Gerichts 
Diet: In dem Falle, der dem Gerichtshof von 
aſſachuſeets vorlag, handelte es ſich um eine Ehefrau, die 
en 5 eine opiumhaltige Arznei gebrauchte. Ihr Gatte, 
er jetzige Kläger, hatte ſie ihr eos zuerſt in ſchwächeren, 


dann in ſtärkeren Doſen gekauft, ohne vom Opiumgehalt der 


Medizin zu wiſſen. Als die Folgen des dauernden ag So 
genuſſes eintraten, wurden fie vom Arzt in ihrem Weſen 
erkannt. Ein ſtrafbares Einverſtändnis des Ehegatten konnte 
demnach nicht angenommen werden. 


Böfer Reinfall. 

Zu einem Pariſer Juwelier kam eines Nachmittags der 
bekannte Graf C. in Begleitung eines Dieners, der ein grünes 
Sammetkäſtchen trug. Der Graf erſuchte den Händler um 
ein Gejpräch unter vier Augen und trat darauf, das Käſtchen 
mitnehmend, in deſſen Privatkomptor. „Dieſer Kaſten,“ be⸗ 
Bay er, als die ner allein waren, „enthält die Juwelen 
er Gräfin C., die fie nur bei befonderen Anläſſen trägt, 
Ich wünſche von ihnen, daß Sie mir eine den Orig ge 


nau entſprechende Imitation, natürlich aus falſchen Steinen, 
anfertigen. Die Gräfin iſt keine Kennerin in derlei Dingen 
und wird darum keinen Unterſchied wahrnehmen. Sie können 
die echten Steine zurückbehalten und nach Belieben verwerten, 
wenn Sie mir die Differenz vergüten. Der Graf zog ein 
S hervor, öffnete das Käſtchen und legte dem 
Händler die Juwelen vor. Dieſer betrachte ſie und ſagte 
dann: „Herr Graf, es wird gar nicht ſchwierig ſein, dieſe 
Juwelen in der von Ihnen gewünſchten Weiſe nachzuahmen, 
ich muß Ihnen aber bemerken, daß damit aber kein Preis⸗ 
unterſchied herauskäme. Das ſind ſchon imitierte Edelſteine. 
Die Originale kaufte ich ſchon vor zwei Jahren von der 

ädigen Gräfin und lieferte ihr dafür dieſe Imitation, die 
[6 boriueftch elungen jind, daß fie auch einen Kenner, wie 

ie, Aa af, zu täuſchen vermochten.“ — Tableau! Der 
2 ürftige Graf C. aber ging, ohne eine Wort zu ſagen, 


ſeines Weges. 


Ruffifche Sprichwörter. 


Wir Deutſche haben das Sprichwort: „Die ganze Welt 
iſt eine Stadt.“ Dieſes Sprichwort findet wieder einmal ſeine 
volle Beſtätigung, wenn man die nachfolgenden ruſſiſchen 
Sprichwörter mit den bei uns in Deutſchland bekannten ver⸗ 
rag — Das Herz hat Ohren. — Auch im ſtillſten Bäch⸗ 
ein tanzen die Teufel. — Ehre ift beſſer als Reichtum. — 
Gott wartet lange, aber dann ſchlägt er ſchwer. — Bete zu 
Gott aber rudere ſelber. — Beſcheidenheit iſt der Halsſchmuck 
der ale — Eine alte Krähe krächzt nie ohne Grund. 
— Armut iſt keine Sünde — aber viel ſchlimmer. — Ein 
ſchlechter 2 75 iſt beſſer als ein guter Streit. — Ein Gaſt 
zur Unzeit iſt ebenſolche Plage wie ein Tartar. — Verläum⸗ 
a iſt wie eine Kohle — fie verbrennt nicht gerade aber 
fie beſchmutzt. — Sprich nicht eher von deinem Nachbarn als 
biſt du Gutes von ihm ſagen kannſt. — Tau vom Himmel 
iſt gut für den Acker, aber der Schweiß des Bauern iſt wich⸗ 


tiger. — 


Am Ramin. 


Träumend ruh ich am Kamin, 
Schaue nach den Gluten hin. 
Helle Funken kniſternd ſprühen 
Ueber purpurrotem Glühen. 


N20 ich dieſem Leuchten zu, 
Ueberkommt mich ſüße Ruh. 
Kampf und Ringen bot das Leben, 
Frieden wird das Alter geben. 


Re bringt Sturm und Drang, 
ellen Jubel —, frohen Klang. 
Aber Ruh zieht in die Herzen 
Nach der Jugend Freud' und Schmerzen. 


Träumend ruh' ich am Kamin, 
Blicke nach den Gluten hin, 
Wo die Funken leis noch ſprühen 


Ueber ruh'gem Purpurglühen. 
2 7 
E uſtige cke U 

Aus der Schule. Lehrer: Weshalb fließen alle Flüſſe 
und Ströme in das Meer? Wer von Euch kann mir 177 
einen Grund angeben? Anton: Damit die Häringe nicht zu 
ſalzig werden. — Lehrer: Inwiefern ſind die Gewitter wohl⸗ 
lätge Karl: Sie 5 die Luft. Lehrer: Richtig! Und 
wodurch reinigen Sie die Luft? — Du, Anton, kannſt du 
mir das wohl 7 Anton: Durch den Regen, der wäſcht 
ſie aus! — Lehrer: Warum nennt man die Woche vor 
Oſtern die Marterwoche? Schüler: Weil das Examen da 
hineinfällt! 

Vor dem Ball. Tochter: Ach, Mama, ich bin auf dem 
Sopha eingeſchlafen und ig meine Friſur ganz abſcheulich 
zerzauſt! Ich werde ſie für den Ball noch einmal machen 
müſſen. — Mutter: Noch einmal, warum denn? Im Gegen⸗ 
teil — du könnteſt mit der größten Kunſt nicht moderner 
friſtert ſein. 


— 


